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PrRÄSIIDEiNT (um 14 Uhr 12 Minuten):
Ich erö'f1fne die Si,tzung. Das Protokoll der
letzten Sitzung ist gesohäftsordnu'fiigsmäß:ig
aufgelegen; es ist unbeanstandet geblieben,
demnach 'a'ls genehmi'gt zu betrachten:.

Von del1 heutagen ISitzung h\11:>en sich (f,j,e
Hel1ren Abgeordneten Landeshauptmann St'ein-

böck, Landeshauptmannstellvertreter Intgeni'eur
K,argl und Reit~l entschuldigt

Hohes Ha'us! (Die Abgeordneten erheben
sich vonl den Sitzen.) N aoh kaum dlrei Wochen
ergibt sich für mich neuerlich die tmurige
Pflicht, eines Mannes zu gedenken, der d~n

GroßteHseines Lebens den BeJ,angen des Lan­
des Nieder'ös't,erreich und der ihm zur zweiten
Heimat :gewordell'en Stadt Wiener Neustadt
gewidmet !hat

Lan1dtagspräsidient ,a. D. Hofrat Prof'essoy
Dr. R'udtolf IB ei re r 'i,st am DO'11:nel1st,ag, dem
5. Juli 1951, 've~schieden.

Dr. Rudolf Beirer, der am 11. if'ebmar 1871
in Unter-1Letzen bei HeuMe lin Til'011 als ISohn
eines Llandwifi.es und Getreidehändilers ;ge­
boren wurde, mußte bereit,s im Alter von zwölf
Jahren, als seine Eltern in s,chwierige finan­
zilelle VerhäHnisse geri,eten, lin, ,eine TexHlfabri'k
in Al'bei,t gehen. Trotz der Hindernisse, die sich
in so früher Jug,en&eit gegen seinie weitere
beruf],j,che Ausbildung errg,aben, gelang es ihm,
später die Gymnasien in iBrix'en, Innsbl1uck
und felidkirch zua!bsoIvieflelll. Nach abgelegter
Reifeprüfung bezog er 'sodiann die philoso­
phische Frakultät der Unilversität Innsbmck
und mußte sioh nach erlangtem Doktorat der
PhHosophie zuerslt laIs Ho~meister und Ve11Wal­
tel' dUfdhbringen, bis er 'in den öHentIicllen
Schuldienstaufg'enommen wunde. Nach einer
oi,et]stzeit als SUipplent an dentStaatsgymnasien
in Tri,ent und Miälhrisch-ISch'önherg W'urde er
ails Professor an das Lanidesreal,gymnasium
in W,aidh'Ofen 'an de'r Thay,a berufen. !Seit 1903
in der L1andes-Real- 'Und Höheren Gewerbe­
schule ;in W,i'eTIler Neuslt,adt tätig, gründete er
im Jahre 1910 eine Z'weiklassi,ge Privathandels­
schule für Mädohen und wurde dank sein,er
hervorragenden IberuflichenLeistuug spät'er
mit dem Ti,tel eines He&i,erungsrates 'aus­
gez,eichnet.

IIn jungen Jahl1en bereitlS rpoHtisoh tä,t'ig,
wur,de er im J;ahre 1912 in den Gemeinderat
der Stadt Wiener Neustadt 1gewählt, wo er
auch als Viz,ebü,r,germeiSiter fungierte. Als
solcher ull'temahm er größere Studieweisen
ins Ausland und erw\1rb 'sich besonders durch
die Schaffung der städtilsc1herr Ökonomie und
Gemüsegärtnel'ei, di'e Einführung der franz,ösi­
schen Hanzgewi'llill'ung im föhreuwald und
durch die Verwendung einer neuen Rebwart in
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den städtischen Weinikuil'turen groß,e Verdienste
um die Stadt. Di,e Funktion eines Vizebürlger­
meisters übte ,eI" bis 1918 a,us.

Von 1919 ab in den ll'iederösterreichischen
Landtag 'wtsendet, wurde er von diesem ,im
Ja'hre 1920 ,in den Bundesrat gewähH, dessen
Vorsitzender er in den Jahren 1926 bis 1927
war.

Der nieder'österreiJehischen ILandesregierung
g,ehörte Dr. Ruidolf Beirerals Finanz- und
Schulrefer:ent von 1922 bis 1932 an. Als Mit­
glied der Landesn~gierung hatte Or. Rudolf
Beirer erst recht Gelegwheit, seine über­
f.a'genden IF äihiigkeiten zum Nutzen dies Landes
Niederösterreich unter iBeweils zu steUw. A'ls
Dr. Beirer das .Finanzrefemt übemahm,
waren ,die Finalnzen ,des Landes bei den
damals so schwieri,gen ZeitverhäHnissen to'1'al
zerrüttet. Or. RudoH IBeirer hmchtees zu­
wege, das iLia'nd wli'tlder auf eine ,solide 'finan­
zielle GI'undlagle zu stdlen und !seinem Nach­
folger einlen Überslchuß. ,von 2 MiHionen
Schilling zu ihinterlass,en. Seiner Tätigikeitals
Schulrderierrt 'verdiankt das Lann Niedieröster­
r,eich die Edassung eines modemen !Schul­
ges,etzes. Auch die Organisation des gewerb­
HchenFortbildul1'gsschulwesens ist ihm zu dan­
ken. Or. Josef Beirer benützte aber auch sonst
aLle sich bietenden Gelegenheiten" seine rei,chen
KenntnJisse und! ,seine Erf:ahmng,en lauf vielen
Gebieten der Verwaltung ,in den Dienst der
Sache zu steHen. Er w,ar Mitbegrünider ,der
Landes-Hypothekenanstalt, der B'undesländer­
versicherung sowie der NEWAG. Seiner
Initiative ist auch ,ehe Gründung des nieder·
österreichisohen Gewerbeförderun,gsinstitutes
zu daniken. Als außerordentliches Zeichen
der Anerkennung seiner verdienstvollem Tät,ig­
kei'1 erfolgte ,die V1er:Icihung des goldenen
EhTlenzeichens für Verdienste um die Republik
sowie die Verleihung des :Hokattitels.

Nachdem Dr. Ru,doH iBeirer im Jahre 1932
aus der Landesr~gi'erung 'auslgeschieden war,
fungierte er noch als dritter Präsident des
niooer,österl'eichisoh'en Landt,ages bis zum
Jahre 1934. In ,dieser FunkHon schied er aus
dem öffentlik'hen 'Leben und ,war seither nicht
mehr in derPoMik t,äti,g.

15 }ahre AbgeO'11dneter, 10 Jahre Regie­
runglsmit:glied, 6 Ja1hlle Viz'ebürgermeistier be­
leuchten ei'ndruoksvoll die öffenUi·ohe Wirksam­
keit des Verstorbenen. So ,glaube ich &algen zu
können, daß Dr. Rud:oiH Beirer in diesem
Hohen Hause ob seiner großen Verdilellisteum
lIInser Heimatland ein stet,es Gedenken 'bewahrt
werden wird.,

Ich danke ,Ihnen für Ihre Trauerkundgebung
und werde diese im Protokoll vermerken lassen.

(Die Abgeordneten nehmen wiMer ihre
Plätze ein.)

Auf ,den Plätzen der Herren Abgeordneten
lil1gen lauf:

1. die Beantwo'ftun!g der Anftag'e dler Ab­
geordll'eten Stangler, Baohinger, Fehri:ng'er,
EHinger, S.chöberl, Ernecker 'und Genossen
vom 27. Juni 1951, bet,r,eHend die Typhus­
erkran'kunlgen in der Heil- und! Pflegeanst,alt
der Gemeind~ W'i'en :in Yhbs an der Donau,
durch den Herrn ILlandeshauptmalnn;

2. idas St:enognaphisdhe PlrotokoH der
6. SitzuIlig dies Landt,a;g;es, H. Session der
V. Wa'hlperiode, 'Vom 19. Dez'emiher 1950
(erster V,erh'andlungsta,g über das Bud­
get 1951);

3. die bereits ,angekündigte Nacht'fagstages-
ordnung :mit dien Zaihlen 235 und 234.

leh ersu,ehe um VefilesUing dies EiinJ,aufes.
SCHR'I'FTFOHiRIEiR :(liest):
Vorlag,e der Landesregierung, betref'f,end die

Errkhtung ei,ner Hauptschule in Teesdorf.
PRÄSIDENT (nach Zuweisung des Ein­

lautes an den zuständig"en Ausschuß): Wir g,e­
langem zur Bena'tung ,der T,a,gesordnun,g.

Ich ersuche den Herrn Ahg. N rme t z, die
Verhanidl'uIlig zlur Ziahl 208 einrzluleiten.

Berichterstatter Ahg. NIMETZ: IC'h h,abe
namens des Bau3'usslCr1l'us5es über den Antr,ag
dler Aihg,eordneten Gellhartl, Czern~, St,aff1a,
Nimetz, T'atzber, Buchinger 'und Genossen,
betreUend den B,aueines Güterweges von
RagIitz üiler ISt.LÜ'remen nach ,Flatz, zu b:e­
pichten.

In St. LOf'em,en befindet sich für ,dJie Ort­
schaHen Raglitz und Flatlz ,die IPf:arre und
Kirche 'und ,auch der 'Fliiedhof. Dazu kommt
noch, d:aß :für die heiden ,g,enanlllren Orte, Flatz
und 'R,aghtz, auch di'e Schule in St. 'Loren­
zen: ist.

nie Verhilllclung zwischen Iden beiden Orten
wird derzeit durch einlen ,p'eldw~g hergestellt,
der im Winter, abel1ia'uch bei Tiau- 'Und Regen­
wetter unpassierbar ist, so daß ,alle Leute, die
zur Schule undi zur Kirche woUen, diesen
fast ungangbaren Feldwerg benützen müssen.
Die Einwohner dieser Gemeinden hahelll dahe'r
ein ,In!teresse ,an der Errichtung eines Güter­
welges. Ab:er lauch ,die Gemeinde Moillram hat
ein Interesse an der Errichtung eines ol1dent­
lichen GÜ'tel1weges, weil sie idenFriedholf in
S1. Lorlenlz'~n hM undi bei ILei'dhenbegängni,ssen
den schlechten ,p,elc1weg benützen muß. Oie Ge­
meinde :Mollram muß: bei unpassierbarem Weg
mit den ILleiohenzügen: einen Umweg von
5 his 7 Kilometer über Neunkirchen nehmen.

Um diesem Ühelst1andabzuhelfen, haben die
Abgeordneten Gel1harH, Czerny, St,affa Nimetz,
Tatzber, IB'uC'hi'Iliger und: Genossen einen An­
tmlg auf ErricMullig ei:nes Oüterweges zwisohen
den g,enanll'ten Orten eingebraoht.
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Der ißauausschuß Ihat si'oh in seiner letzten
Sitzung mit diesem Anltnag beschä'ftigt, ihn
durchbera1en, und ich ,gestatte mir nun, im
Namen des Bauausschusses an den Hohen
Landtag folg;enden Antrag. zu stellen (Liest):

Der Hohe Landtag wolle besohließ1en:
"Die ,Landesr'egierung wird aufgefordert, dias

für den B'au einIes <Güterwl.1ges 'Von Ragl1itz über
St. LOl'enzen nach flatz iErforderHohe unver­
züglich zu vemnlassen."

Ich bäte, di,esem Arrtrag die Z'ustimmung zu
erteBen.

P,RÄiSIIDENT: kherolffne die Deb,at'te. Zum
Wort igelangt der :Herr A,bg. Pos P ii Si c h li 11.

Abg. POS,PISOHIIL: Hoher Landtag! Bei
dem vorHegen<den Antrag, einen Güterweg 'von
R'aglitz 'Über iSt. Lorenrz'en nach ,Hatz zu
bauen, 'hJanddt es srioh, wie der Herr La:ndes­
hauptmannsteUvel'treter Kargl in ,der le1zt'en
Sitzung dieS! iBauaussohuslses, ~Ü' dieser Arrtrag
beha'udelt wurde, erklärt hat,.um dien 183. be­
antragten 'Bau eines Güterweges in U'llJserem
Bundesl:and. Das ist eine ,auß.erorderrHich hohe
Za1hl, die man ,aber erst dannl in ,ihrier ganz,en
ß,edeuturug ermessen kann, wenn man weiß, daß
zur ZeH ,in Niederösterreich, wie im Refer<at
auch zum Ausdruck gekommen ist, aHjährlich
sieben Güte):wl.1ge ferhggestelH werden. Selbst
dann, wenn die zur Zeit schwierig zu bauend'en
Gütel'wege 'in den ,gebirgigen Gegenden
unseres ,Landes fer1tig sein werden, und sohin,
wie 'sich dias B,ameferat mit Recht 'verspricht,
für die späteren B:auten ein rasohereS! Tempo
der Arbei'ten eintl'e~en wi11d, ist es ganz leicht
zu berechnen, daß der letz'te zu hauende Güter­
weg 'Schwa'ehe Aussicht hat, in 20 }ahren
dar,an:zukommen.

Das ist ohne ZweHel 'einte sehr tmurige Per­
spektive für jene Gebiete Niedel'österf<eichs, für
die ein brauchba.er GÜiterweg von besonderer
wi,rtsohtaftlioher Bedeutung 'i'st, ja als eine
Lebensnotwendigkei,t angespro'chen werden
muß.

Es 'ist aber auch 'vor aHem dler: A'nsehluß ,an
das Verkehrsnetz, und sei' ,es ,auoh nur durch
einen Güterweg, der eine bedeutende wkt­
sehafHiohe Bessenstellung dieser auf,geschilos­
senen Gehi1et1e mit 'sich bringt. iDas heißt, der
Ahsatz der ,J,andwirtschaftHchen Erzeugnisse
aus diesen aufgeschlossenen: Gebi'eten Gwingt
überhaupt erst diieMö!gHchkei,t mit sich, diie
Lebenshaltung der Menscthen dieser Gebiete
zu verbessem 'und zu erhöhen. Auch die Ver­
sorgung ,der bislher vom Verkehrabgesdhnit­
t'enen landwirtsohalmichen Betri'ebe mit Kunst­
dünger, tSaatgll1't oder IB'austoffen, wird durch
die üüterwege erst ermö'glicht. Aherauch die
Vo'rteiIe, die sich für aihseits ,gelegene' Höfe
durch den Anschluß an Mi1lchgenossenscrhaften
ergehen, sind hinlänlgHch heikannt.

Eine noch v'iel größere Bedeutung aber hat
der iBau eines Güterweges .für die Holzauf­
IJringun'g. Wenn Öste,rrteioh tim 'aHgemeinen
als ein Holzexpol'tlJand gilt, so gilt das selbst­
verständlich lauch für Niederösterreich, das he­
kannt1erweis'e 21 Pwzent der gesamten W,alld~

fläche Österreiohs hat. Es ist daher bestimmt
ein großer rLekMsirun derverantwontlichen
SteHen und darüber :hinaus eine Politik gegen
ni1ederösterrekh'ische Interessen, wenn tlausende
Festmeter Holz da und dort vermodern müssen,
weil die Ho<Izbringung 'Ohne einen bmuchhar,en
Güterweg eintach nicht möglich 'ist.

Aber wie sieht 'es mit den Güterwegen in
Niederösterreioh überhaupt aus? Darüber gibt
zum Teil die Straß1enk,arte Niederösterreichs
Aufschluß. Sie besalgt, daß. das S1mßennettl
zwar dicihti'St, daß aber die Güterwege - wie
übrigens auch di'e hohe AHIZahl der zum Bau
bearrtmgten Güf;erwege beweist - sehr Igering
an Z'ahl sind, vor allem ,in den ,gebirgigen
Gegenden Niederöstenreichs. Zum ,anderen
Tei;J wird dieser Aufschluß Idurch eine über­
sicht über di'e Anl:age der GÜ'terwege ergänzit,
die bisher gebaut 'Wurden und zur Zeit gebaut
werden, wobei man feststeHen muß., daß, wie
ich schon sagtle, voraHrem in den ,gebirigi<g,en
Gegenden noch viele Güterwege gehaut werden
mü'ssen. Die konkreten Zitfern besagen, daß ,in
den Jahren 1926 bis 1945 insgeslamt 44 Güter­
wege mit einem Gesamtkost'enaufwand von
4,1 MilIriol1leIJI ISchilling ihergesteUt wunden.
Das Land Itrug 26 Prrozent ,di,eser Kosten, der
Bund 34 IProz'ent, dii,e Gemeinden ,und sonsHgen
I.nteres,s,enten 40 Prozent. Das heißt, daß dias
Land und die >Gemeinden zusammeru 66 Pro~

z'ent und der Bund 34 Prozent tru,gen. Zum
Vergleich ziehe ich nun Idas J1ahr 1947 her:an,
und hier zeigt sich int'eres,santerweise, daß die
Leistung des Bundes bei den Güte:rwregen nur

. noch 26 Prozent ,g~g;enüber 24 Proz,ent der
Gemeinden und sOUistilgen ,lnte,ressen:ten beträgt.
War aber di'e ILeistung des Hundes im
Jahre 1947, gemessen an dier des Landes,
immer noch mehr als di'e HäUte, so müssen
wir 'feststellen, daß heuer, im Jahr'e 1951, die
Leistung des IBund~s" ,gemess,en an dier des
Landes, nur noclh !ungef'ähr 'ei'n iDritt,el betfiägt.

Es ist uns Vertreterni des iUnikshlocks 'in der
vorletztienLandta,gssitzung ,der Vorwurf ge­
macht worden, daß es sehr bill['g ist; das, Land
gegen derr Bund 'ausz'uspieJ.en. Aber 'ich mücl!ht<e
hier an Hand, dieser konkreten ZiHern, die man
jederzeit überpnüf,en !k,ann, emeult feS't'stdJ.en,
daß das ,Bundesland Niederösterr1eich in einer
sehr groben Art 'Und Weise durch den Bund
vemachlässi'gt w:ird. :Der Bund, ,der heute
keineswegs gerinlgere !Steueraufkommen beim
Lande unrdseinen Gemeinden 'zu VIerzeichnen
hiat als vor dem Krieg, brin!gt es f.ertig, seine
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Leistung gerg,enüber ,den Steuerzahlern Nieder­
österreichs to'rt~esetzt zu reduzier,en. Diese
Politik der sd'nikenden ILeistung des Bundes
gegenüber dem Land ist meiner Meinung nach
eine Ungerechti,gkeitgl.lgenüber ,den Steuer­
zahJiern in Ni'ederösterrekh. Es ist auch sicher,
daß jeder ein,f,achie Gebirgsbauer, dem man er­
klären muß, daß er noch 'viele ].ahre warten
muß, bis ,der Güterweg gebaut Wil1d, und daß
es noch g,ar nicht sicher ist, ob er überhaupt
gebaut werden k'ann, diese Sachlage nicht
anders sehen kann.

IDaß der 'B'und aber neben der'finanzieUen
Benachteiligung lauch noch duroh pl,anmäß,ige
bürokratische Maß,nahmeru den Bau der Güter­
w:eige ver'hindert, das zei,gt mit aller Deutlich­
keit den politischen Auftrag, den ifortschritt in
Niederösterreich z'u hemmen, wo es nur irgend­
wie ,geht.

Wenn lich von 'solohen Maßnahmen hier
spre'che, so deshal'b, weil der L,andeshaupt­
mannslteUver'tr'eter KI3Tg'1 in ,der 'letzten Bau­
ausschußsit!z:ungin diesem Zusammenhang
über den unvorstel11baren ßürokmtilsmus in den
zuständig'Clll Mini,steriengeklagthat. Damach
lie'gen zum IBeispiel !Baupläne 'v,iele Monate
lan,g im Ministeni'um zur Begutachtung, um
nach einer Abänderun,g unbrauchbar wi'eder
zur Landesregierung zurüokzukommen. Der
Landeshauptmannstellvertr<eter Kar~l wollte
mit dieser Klage üffenrsioMlich den Anschei,n er­
wecken, daß die Beamten, und nioht er selber
und seine iPmteifreunde und deren Auftra,g­
g:eber daran schuld sind, daß tatsächlich so
weni'g ges,chieht. Es Hegt hier wieder ein klares
Beisp:id dafür vor, daß die Gelder, die 'aus
dem Stleueraufkommen in Niederösterreich
aufgebracht werden, nioht im Interesse dier
niederösteH'eiohisohen Bevölkerung Verwen­
dung finden. tDi!ese BenacMeiligung Nieder­
österreichs wird auch nicht dadurch ;gellllildert,
daß hier im Landtage Anträge langenommen
werden, wei,l diese hin:ter dem Rücken des
Landt,ages durch Maß:nalhmen unwirksam ,ge­
macht werden.

rDie Po:Iitik des Hundes bezüglich des Baues
von Güterwegen bedeutet nicht nur einen An­
griff geg,en Niecleröst:erreich, sondern meiner
Meinung nach auch einen Angriff gegen die
gesamteösterreichische Wirtsohaft. Wer also
in diesem Hohem Hause glaubt,aus politischen
Gründen oder sonstigen Verpflichtungen diese
Politik ,des B,undes dulden oder unterstützen zu
müssen, 'und wer da meint, daß es n:ichtangeht,
dagegen auftreten zu müssen, der macht sich
an der iBenachteihgungdies IL'andes Nied~r­

österreich mitschuldig.
PRÄSIDENT: Es l,iegt kleine Wortmeldung

mehr 'vor. Der iHerr 'Berichterstatter hat das
Schlußwort.

Berichterstatter Abg. NIMETZ (Sclzlu/J­
wort): Ich ersuche um Annahme des IAntr,ages
des iB:auaussc:hus,ses.

iPRÄSIiDENT (Abstimmung über den An­
trag des Bauausschusses): An gen 0 m me n.

Ich ersuche den Herm Ahg. Feh r in: ger,
die Venhandlun\g zur Zahl 228 ,einzuleiten.

B:erichterstatter Ahg. FiEHRINOER: Ich
hahe nlamens des Bauausschusses über den
Antrag ,der Ab,geordneteru Tesar, EHinger,
Fehringer, Müllner, !Bachinger, Stangler und
Genossen, betreUend den Ausbau der Tor­
mäuerstr.aße, zu berichten.

Bereits im Jahre 1930 wurde zur Erschlie­
ßun!g des ErJ,au'Hales und der im oberen Teil
des Flußl'3ll'fes gelegenen größeren Waldigebiete
ein Projekt zum Bau der rund 17 KHometer
langen Tormäuerstfiaße erstellt. Erst 1934 he­
g:ann von der Galffi'in\~er Seite ,aus der his 1941
langsam vorgetriebene iBau des üüterweges
bis zum Nestelbachgr:aben. Von der Gegenseite,
R!eithan der Mmiazeller IB,ahn bis Erlauf­
boden, begann er 1947 und dürHe 1952 beenidet
sein.

rDas Reststüdk mit rund 9,5 Kilometer hat
l1'un im 'Geglensa'tz z'u dien bereits genannten
Gehieten weniig landwirtschaftliche, sondern
hauptsächlich forstwirtschaHliche Gebiet,e zu
erschließen, deren HaupHnteressent die öster­
reichischen Bundes.forste sind. Die Notwendig­
keit, die dort zu erwartenden Holzmen,gen lao­
trans'Portie~en zu können, verlangt g'ehileterisch
den AU!~bau der Tormäuerstraße. Oer hohe
Wert dieser Ho.JzmengeIl! ~echtferNigt dii'e AUif­
wendung der skherlich nicht gerinlgen Kosten
dieses iB,aues. Der iBau ist aber auch vollkswirt­
schaftlich '\ion ,größt!C<f !Bedeutung, 'weil mit
dieser S'tmße eine stark 'verkürzte, aUühim
Wil1't:er st'ets benützbare Verhindung .aes IErlauf­
tales mit der Mariazeller Bundesstraß.e her­
gestellt wir'd. iDa 'aber ,an Teilstr,ecken auch
währ,end der Winterzeit gearbeitet werden
könnte, würde die Durchführulllg des Projektes
gerade in der schwachen Bauzeit einer Anzahl
von Ar'heitskrMten V!erdienst schaHen.

Namens des Bauausschus&es stelle kh somit
den Antrag (liest):

Der Hohe Landt:ag wolle beschließen:
"Die Landesreg.ierung wir,cl aufigefo.rdert,

beim IBundesmilliister'ium für iLand-und F orst­
wirtsohaft den Ausbau des Reststückes der
Tormäuerstmße vom Nestelhach,gnaben bis
ErIauf'hoden zU! erwirken."

Ich ersuche das Hohe Haus mn Anna1hme
dieses Antnages.

PRÄSIDENT: Es liegt keine Wortmeldung
vor, 'wir kommen zur Aibstimmun,g. (Abstim­
mung): An ge 11' om m e n.
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Ich ersuche den IHerrn Abrg. E t 1i n ger,
die Verhandlung zur Zahl 214 einzuleiten.

Berichterstatter Abg. ETLINGER: Hohes
Haus! Ich ha'be namens des Verfassunig,saus­
schusses über die Vorlage der 'Landesregierung,
betr'eHend den Gesetzesentwurf zur Regelung
öffenMicher 'Samml,ulngen (,S,ammlu'ugsgesetz),
zu bericht'en.

Der Lrandtlalg von Niederösterreich hat in
seiner Sitzung vom 20. Dezember 1950 einen
Resolutio'llisantrralg, betreffend die Aufforderung
an. ,die Landesregiel'llng, dem Landtag ehestlens
einen Gesetzesentwurf bezüglich der Durch­
fÜlhrung öff,entlicher ISammlun~en: zur BeTa­
tung und ß.eschlußfiassunig 'vorzulegen, damit
die heute noch in Geltung stehenden reichs­
rechUic'hen ,ß,estimmung,en auf ,diem Gebiete des
S,ammlungswesens laußer Kraft gesetzt weTden,
einstimmig ang:enommen.

Auf das S:ammlungswesen finden im Lande
Niederöstene.ich derzeit noch da.s reichs­
deutsche Gesetz zur <Regelung der öffentlichen
Sammlungen und sammlulllgsähnlichen Vemn­
staltungel1J (S:ammlun!gsgesetz) 'Vom 5. Novem­
ber 1934 samt ÄnderunlgSlverordnungen vom
26. ,September 1939 beziehungsweise vom
23. Oikto'b-er 1941 sow'i,e die Durchfürhwngs­
verordnunig zum S,ammlungsrgesetz vom 14. :De­
zember 1934, heide in der F assun!g der vieden
Kundmachung der provisorischen Staats­
lie:,giief'lling 'Vom 12. Juni 1945, Aln/wendung.

Die Regelung öff.entliciher Sammlungen ,fällt
gemäß Artik'el 15, Absatz 1, des BundeslVer­
fassungsigesetzes in der lf,asSiunlg von 1929 ,in
den selbst'ändigen Wirkungsbereich der
Länder. Bisher haben die Bundesländer Kärn­
tlen, Sialzb:urg, Timl, Vorarlberg und Wien das
Sammlungswesen unter Außerk1'aftSletzung der
reichsrechHkhen Bestimmungen durch Landes­
gesetze ,geregelt.

Das vorliegende Gesetz 'verfolgt den Zweck,
die Oebdreudigkeit der Bevölkerung in erster
Lini,e jenen auf Sammlungserträge angewiie­
senen Institutionen zuteil werden zu l,assen,
den~n FÖl'drerung wegen ihrer Bedeutung für
das Allgemeinworhl im öH:entlichen Interesse
gelegen 'ist. Dieser Zweck wird dadurch er­
rekh't, daß jede öff1entliche Sammlung an eine
behördliche BewilHgunrg .gebunden wird. Da­
durch wird es möglkh, die Anrzahl der 'Öffent­
lichen SammIunlglen iru einem angemessenen
Verhältnis zur Leist!ung:sfähi<gik'eit der !Bevöl­
kerunig zu ihahen, ein örtliohes und zeitliohes
ZusammentrieHen mehrerer Sammlungen zu
vel1meiden !und! Sammlungen, deren Zweck oder
der,en Veranstalter nicht ,den .geforderten Vor­
aus~etzungen entsprechen, auszuschalten.

Der VerfassungsaulslsMUß hat sich mit dem
vorHegenden GesetzlesentlW'urf eingehend be­
schäf'ti,gt 'Und einilge Pamgraphenab,geändert.
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Dies·e Paragraphen sind im vorliegenden Oe­
setzesentwurf in der ,ahgeändiert,en, vom Aus­
schuß heschlosigenen Fo,rm enthalt>en.

Ich erla,ube mir daher, folgenden Antrag des
Verf'assungs,ausschusses zu stellen (liest):

Der Hohe Landt1ag wolle ,beschließen:

,,1. Der zuH~g'ende Gesletzesentwurf (siehe
Landl'si!e<;etz vom 12. juli 1951) zur Regelung
öffentlicher Sammlungen· (Sammlungsgesetz)
wird genehmigt.

2. Die Landesregierung wird beauftragt,
wegen DurcMührun,g dieses Gesetzesbesch1:us­
ses das Erford'erlic:he zu veranlassen." .

Ich bitte um Annahme des Ant11a,ges.
PRÄSIDENT: Ich eröffne die Debatte. Zum

Wort gelangt Herr Lande'srat 0 e n ne r.
Landesrat OENNER: HOlher Landtag!

Diesler Gesetzes,entwurf hait, wi'e der Herr (Be­
richterstatter bereits ,gesa,gt hat, im Aussohuß
eini,ge Abänderungen gegenüber der ursprünge
lichen Vor:I,a,ge erf<ahren. Einige B,estimmungen
waren hesondersgeei,gnet, die Möglichkeit Zl1

unklaren Auslegu11Igen zu bliete'n.

Vor allem g'alt e,s, im Ausschuß. wieder ein­
mal die Bestimmun!g in der Vorlage über eilne
zu 'erlass'ende Vewrdn;ullig umzubring,en. M:an
hM uns nämlich 'Vorerst eiineru siehr chatrak­
teristisohen Ent'W'urf vorgelegt, ,in dem eine
R,eihe 'Von SammIu:ngen 3'uflgezählt wUI1de, die
als äHenHiüh ,gelten 'und deshalb unt,er Um­
ständien einer rBewilligunig bedürfen. Vo'n vorn­
herein war aber im Gesetzresentwurf ein Absatz
enthalt'en, der bes,agt, daß weitere S:ammlunrgen,
die als öffentlich geltensoHen, durch einle Ver­
oI1dnung der Landesregierung bestimmt werden.
W,arum mat1J sieh Idann die ganze Mühe macht,
weiß ich· nicht. Ich habe schon einmal gesagt,
daß esa:rn hesten wäre, man würde Gesetzes­
entwürf.e 'Vorlegen, in denen isteht: Die Landes­
regierung ordnet alles durah VeroI1dnungen an.
Im MoNvenbericht könnte man dalI)!n ISlchreiben:
ANes Gute kommt von oben. (Heiterkeit.) Oder
aber man sagt: Der Landesvater weiß slohon,
w,as seinen Landeskindern gut tut. Man könnte
vieUeichtauah noch hinzufügen, diaß jeder, der
das nicht glaubt, eine Übertretung begeiht und
im VerwaHungsstraflverfa:hren oder auf gericht­
liohem Weg bestraft wird. (Neuerliche H eiter­
keit. - Ruf be:i der öVP: Das ist woanders
so! - Weitere Zwischenrufe. - Der Präsi­
dent gibt das Glockenzeichen.) Ich habe ja :ge­
wußt, diaß Eiuoh das reizt. Man kann skh
natürlicih vorstellen, daß in ,der Schwüle .der
Sommerhitz'e in den Referaten eini~e Verord­
nungen ausg,ebrütet werden. Dabei geht ,es
ganz eigentümlich zu. Kaum ,ist eine aus­
gebrütet, wachsen andierescholJ1 :wiedier nach.
Das ganze ist so ähnlich wie bei den
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giftigen Schwammerln. (Lebhafte Heiterkeit.)
Im Herbst Ikönlnen wi'r uns dann mit diesen
Veror'dnungen beschäftigen.

Es ,gibt in diesem Gesetz eine Bestimmung,
die 'besagt (Zwischenrufe), daß - jetzt paßt
auf, jetzt kommt etwas anderies. - Sammlun­
gen, die innephalb einer ISchule 'von Ang,ehöri­
gen der Schule durchgeführt wel'den, kein~r

Bewilli,gung Ibedürfen. Es gibtaher Sammlun­
gen, die auchaußiel'halb der Schule durch­
geführt wenden uner die mit einer großen
Gefahr für die Kinder, die dieSle Sammlungen
machen, ve'l1bunden !sind. Trotzdem werden
dies,e Sammlungen von den Schulhehörden
nicht 'verbo1,en\ sondern im Gegenteil noch
angeol'dHtet. IMan bra'uchtl1iur einige Nummern
der Verordnungsblätter :des 'Landessohulmtes
für Niederösterreich durchzusehen. Da wi'rd
immer wieder ein Erlaß in :Erinnerung gerufen,
in dem angeordnet wurde, daß di,e Schulkinder
in 'und außerh:alb des Unterrichts ermutigt
werden sollen, Sammlungen von Altstoffen und
Altma+epial, wi'e Z,inntuhen, ISalbenüegel, Kon­
servendosen USW., durchzuführen, wobei das
aus dem eigenen Haushalt ges,ammelte
Material, wie ,es dort heiß,t, zu Sammelstellen
der Geme'inde gebmcht 'und: der 'Erlös der
Schule zur V,erfügung ,gesltelH werden so11. Es
gibt in diesen Veml'dnungsblättern auch
Erlässe und Hinweise da'rauf, daß man die
Schul<k,inder dar,auf laufrmerksam machen soll,
wie 'gdährlich das Hantieren mit Eisenstücken
und dergleichen ist. Glei'chzeitig ,aber wind
,immer betont, wie notwendig ,S,ammIungen
von Altmat,edal durch di'e Sohulkinder sind,
wobei nooh gesagt wird, daß die Sammlungen
aUiS Gesundheitsrüoksichten 'auf di,ese Dinge
beschränkt werden.

Wenn man das Nest, so weiß man, was das
bedieutet. Denn wenn do,rt drinruen steht, daß
auf di'e Reinheit der Gegenstände, die gesammel t .
werden, Bedacht ,genommeru wel'den ISO 11 , so
weiß man dooh, daß wahrscheinlich die Kinder
diese Reini!gun,g durClhführen. S,alhentiegel zum
Beis'piel sind aber auf jeden ,faHeine Infek­
tionsgdalhr. Das ist ganz Mar, und die Gefahr
von Verletzungen, wie SchniN:wunden durch
Konsenven!dosen und dergleichen, besteht eben­
'falls. Außerdem k'ann man sich vorstellen, daß
die Buben, die in- und außerhaiib des Unter­
richteS! zu: diesen: Sammlungen ermutigt wer­
den, den Ehrgeiz haben, hinter den anderen
nicht nachz,ustehen, und daher nicht nur.im
eigenen Haushalt, sondern auch ,auf ingend.
einer Miststätte filach dies,en Dingen suchen
und dadur,ch zweifellos ihre Gesundheit und
ihr Lehen giefährden.

Es gibt sogar einen Erlaß des Präsidiums
der Landesregierung, unterzeichnet selhstrver­
ständlich vom Herrn 'Landesamtsdirektor Do'k-

------------------- ---------

tor V,anura, in dem die Bezü'kshaupHeute auf­
5<Jefordert werden, die 'Schulk'inder über die Not­
wendi,gkeit dieser Sammlun,gen heliehllen Z'U

lassen. Es wäre hess,er, wenn !si'ch das Präsi­
dium der Landesregierung mit ,anderent Din­
gen befaSisen würde. Immer wieder karun man
die wolhl jredermann erschüttemde Nachricht
les'en, daß ,sechs Jahl'e nach lEnde .des Krieges
der Kf'i,eg noch immer Opf:er fordert, vor 'allem
unter den Schullbndern, die, wie es immer heißt,
mit explosli'ven Eisenstücken hantiert haben. Es
ist dann, zu Explosionen gekommen und
schwere IUnglüoksfälle sinida!uf diese Weise ge­
s'chehen. Es ,ist festgestellt worden, ,daß auf
,dliese W,eise seit 1945 bis 30. Mai 1951 498
Ki:nder ,getötet und 1420 schwer verletzt 'wurden.

rEs gi'bt eine Bestimmung des ,Reichsrvolks.
schulgesetzes, wonaoh die V<lrwendunjg von
Kindern zu "nli,chtschulischen Zwecken", wie es
dort heißt, verboten ist, außer wenn eine Ge­
f,arhr für das Leihen g~gehen ist, order wenn
Mißstände 'beseitigt werden soHen, die eine
solche Gef,ahr beding,en, oder wenn das Bundes­
ministerium aus besonderem Anl:aß eine An­
ordnung zur besagten Verwendunlg der Kind~r

trifft. Hier ist wohl eine Gefahr für 'das Leben
gegeben, aber eine Gefahr für die Gesundheit
und das ,Leben: der Ki:ndier! Und wenn man
von 'volkswirtschafHichen Notwendi'gikei,ten
spricht und rühmend darauf hinweist, wicvid
da ,g,esammelt worden 'ist, zum Beispiel, daß
der Schule in Hohenau ein ,Hetrag von etwas
ürher 500 S ,dadurch zug'e'kommen ist, dann
'vergißt man, dazu zusagen, welche ungeh'eu­
ren Profite die AHmater'i,alhändler da einrheim­
sen, wälhrendi ;gleichzeiHg damit das Leben und
,die Gesundheit der Kinder ,aulfs 'Spiel ,ges,etzt
wird. Wenn man: aber außerdem noch weiß,
daß die dadurch gewonnenen Rohstoff,e aus
Österreich 'in das Ausland geschafft werden,
um den Kri~gsvorhereitungen der Amerik'aner
Z'U dienen, dann ist es unerträglich, daß in
Österreich Schulk'indern Q)efolhlen wird, solche
Sammlung,en durchzuführen, mH der Begrün­
dung, daß damH drer Rohstoffnot 'begieg:net
werden soll.

Was list das überhaupt für eine IBundes­
regierung (Heiterkeit), die für Niederösterreich
noch nich ts getan ha't, dessen iLeistungen, wie
man jetzt sieht - wi,r haben das ,gerade ge­
h6r't - immer mehr sinken. S'ie ,sinken immer
mehr, weil die Bundesregierung 'bei ihr,er
Politik di'e Zustimmu,r1,g ,der Landesregierung
und vor allem des Finanzreferenten Müllner
hat. (Heiterkeit und Zwischrufe bei der ÖVP
- Der Präsident ~ibt das Glockenzeichen.)
Das Lachen ,wird Ihnen noch vergehen. Di~

Bundesregirerung trachtet,aus Ni,ederösterreich
heraulszuholen, was nur mÖ,glich ist, 'und ver­
fü,gt außerdem Anordnungen, die zwei<fellos

f
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eine Gef<lh:r für das Leben und ,die Gesund"
heit der Schuljugend bedeuten.

loh glaube, daß man diesen Sammlumlgen
ein Ende bereiten muß. Ich erl,aube mir dies­
ih'alb ,einlen Resolrutti1oinsantrag zu steHen, der
den 'tatsächlichengesetzHahen Vel1hältnissen
entlspricht und den kh 'a'bsicht:Iioh so gehalten
habe, ,daß jeder, der Gewiss'en und Verant­
wortung 'hat, dafür s'timmen muß. !Er la'utet
0~0: .

IDer :Hohe Landtaig wone besc:hheß1en:
,.,In Anhetraoht der wi'edenholten Unglücks­

fälle !und der schwerlenges:undheitHchen Ge­
fährdung :der Sohuljugend wird die Landes­
r'egiefUlng aufgefordert, von der iBundesregie­
rung die Untersa,g'Uing jeder von den Sc:hulen
ol'ganisiernen Vel1wendunjg von Schulk,indem
zur Sammlung von AH- und AMallstoflfen zu
verlangen."

PRÄSIDENT: Es ist keine Wortmeldung
mehr vorhanden, der 'Herr BerkhterstaUer hat
,daher dias Sohlußwort.

tBerkhterstaNer Abg. ETL'INGER (Schluß­
wort): Ich bitte das Hohe Ha'u:s, den vorliegen­
,den Gesetzesentwurf im 'Sinne des A1ntr:ages
des VerfalssUingsaussClhussles anzunehmen.

PRÄSIDENT: Es Hegt ein Antrag ,des Ver­
f,assungsaussc:husses und der Hesolutionsantrag
des Herrn Ahg. Genner zur Abstimmung vor.
Ich lasse zuerst über den Hauptantralg ab­
stimmen und bittte jene MitgHeder des Hauses,
welche für den vO'rHegren:den WorHaut des 00­
s,etzes, für Dtel und EiIli~an,g 'und für d,a!s Ge­
setz als Ganzes sowie für den Antrag des
Verfassiungsaluslschuslges stiirmmen: woUen, di'e
Hand zu heben. (Geschieht.) An ge­
n o'm'm,en.

Ich bri,ng,e den Hesoluti'OnlSantrag zu Ab­
stimmung. kh bitte den BeriCibrerstattler, ihn:
no,ohmals zu verlegen.

B'erichterstatter Abg. ETUNOER (nach
Verlesung des Resolutionsantrages des Abge­
ordneten Genner über die Untersagung der
Heranziehung von Schulkindern zur Sammlung:
von Alt- und Abfallstoffen): Ich bitt,e um die
Ahst:immunrg.

Ab:g. ENDL: Ich bitte um das WoTt zur Ge­
scihäftsordnlUillig. Hohes Haus! Wir haben jetz't
dlie Zusttimmu:n,g.zur Voda,ge über dias Slarmm­
l,ungsgesetz erteilt Der Resolutionsantrag des
Herrn Ahg. GennteT, der sich ,auf die B'undes­
regierun,g Q-lezileht, hat mit diesem :Sammlun~s"

gesetz überhaupt nichtls zu tun. (Ruf bewl
Linksblock: Wieso?) Ich steHe da'her namens
meiner Ifrakttion den Antrag, diesem Antrug
die Zustimmung zu verweigern.

PRÄISIDENT: leh bringe den Resolutions­
antmg' zur ,Ahstimmung. (Abstimmung): A b­
geL,ehnt.

467

Ich ersuche dien Herrn Abg. S tang I e ,r,
dii,e Verha:ndl:ung zur Zahl 277 'einzuldt,en.

Ber.iaMerstatter Ahg. STANOLrE,R: kh habe
namenlS des V,erfassungsaussc:husses uber den
Anroag der Abgeol'dnden Schö'berl, Endl, Ern­
ecker Marchsteiner' Schm.alzibauer, Nag:l und, ,
Genossen, hetreHend Ausscheidung der O~

meinde AI'brech~sherg aus dem VerwaltUingsbe­
z,irk Zwetd und EingHederung in den Vet'Wal­
tungshezi!rk KremsjDonau, zu berkMen.

Die Orts- 'und, Katastralgemeinde AlbrecMs­
berg, Bez'il1k Zwettl, hat hereits im Jänner 1948
an das Amt derniederösterrei'dhischen Liandes­
regierun:g das Ansuchen um Ausscheidunlg aUls
dem VerwaHungsbezirk Zwett! und Eingliede­
rung in den VerwaHungsibezirk Krems/IDonau
gerkMet. Begründlet wurde das Ansuchen da­
mit, daß die bes:rehendien Verkehrsschwierig­
keiten ,der Bevölkerung von Albr'echtSiber:g
Vorspradhel1l bei der BezirkSihalu'Ptman~lsch:aft

Zwettl, dem Fiulanzamt oder anderen Amtern
insO'flerne erschweren, ,als derarHge Vor­
sprachen nur naCih erfolgter NächNgung in
ZlwetH erJ,edi,gt weriden können. Der Autobus­
verkehr Wachau-Albrecihtsberg wkd zweimal
täglich nur über ,die beste Verbiind'U'lllgsstmß,e
nach Kremsal~gewickelt. Eine Ein!gliedierung
in den Verwaltun:gsbezirk Krems/Donau ist für
die Bevölkerung auch ;deshalb günstig, weil
,alle Vorsprac:henbei Ämt,em und 'Behörden in
Krems :innenhal'b eines Tages erledigt werden
können.

Im iWleit'eren bestehen die wiftschaftHCihen
VerbindungenseH lan!ger Zeit nur mit der
St'adtgemeindie Krems un'd deren umliegenden
Ortschalften. Auch die geolg,mphilsCihe L,age
spricht für einle positilve Erledig1Ung des An­
suchens. rv:ersohiedene OrtSjgemei'11JGen in näch­
ster Nähe von Albl1echtsberg gelhöl1en seit Uin~

denklichen Zeiten ber,ei,ts zum Vel'Waltungsbe­
zirk K'l'emls!Donau.

Der Verf<lssu11Jgsausschuß hat sich in seiner
letZ't,en ,sitzung mit ,dilesem A:ntliag besCihäfägt
undJ bes,cMO'ssen, dem Hohen HausIe folg'enden
Antra,g zu ull'terbreit,en (liest):

IDer :Hohe Landtag woUe beschließen:
"nie Lanldesregierung wird ,aufgefordert,

die ,erfof1derHchen Maßnahmen für die Aus~

scheidung der Gemeinde Albrec:htsberg aus
dem Verwaltul1lgsbezük ZwetH und :EillllgHede­
r,unig in dien Verwaltun,gSibez'irk Krems/iDonau
zu treff,en."

Ich bitte das Hohe Haus, diesem Antmg des
Verfassungsausschusses di,e Zustimmung zu
gieben. ,

P,RÄS,IiDEtNT: Es liegt keine Wortmeldung
vor w!ir kommen Z'Uf Abstimmung. (Abstim-,
mung): A nge nomm en.
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Wir gdangen zur Beratung der Nachtrags­
ta,gesordnung.

Ich efisuche den Herrn Abg. S eh w·a r z­
o t t, di·e Verhandlung zur Zahl 235 einzuleiten.

ßerich-terstlatter Ahg. SCHWARZOTT: Ic'h
habe namens des iFilnanzausschusses über die
Vo-rlage der Landesregierung, betreHend die
Erhöhung der BeteiHg:un,g des Landes Ni~der­

östeueich an der Österreichlischen Draukraft­
werke AG. :und Beteüigung des Landes Nieder­
ös·terfelich an der T:auernkraftwerke AG. zu
berkhten.

Der Landtag von Niederösterneich hat in
seiner Sitzung 'Vom 4. Mai 1948diie nlieder­
öst~rreiohisc:he Landesregilemng ermächtigt,
sich namens des Landes NiederöstmTeich an
der Öste'rreichisch'en IDraukraftwerke AG. mit
ei'nem Betrag ''Von 150.000 S :zu beteiligen. Die
Österreichische DfiaukraftweI1ke AG. !hat der­
zeit ein ,Aktienkapital 'Von 6 Millionen iSchil­
liing, womn der Bund mit 3 Millionen Schil­
ling, das Land Steiermark mit 1,350.000 S,
das Land IKärnten mit 1,350.000 S, das Land
Ni'ederösterrekh mit 150.000 Sund di,e Stadt
Wien ,ebenfalls mit 150.000 oS beteil,igt sind

Nunmehr Ihat ioh dlie Notwendigkeit einer
Erhöhung des Aktienik.apitals ergeben, an dem
das Land Niederösterreich mi·t einem Betrage
von 350.000 Spartipizieren soll, so daß die
schheßliche Beteil!igung ,des ,Llandes 500.00n S
bekagen würde.

Eine Erhöhung des ,Nktimkapitals ist nötig
geworden, da die in Vel1wendung stehenden
fremdm'iHel der Oesdlschaft derzeit zlwisohen
300 und 400 Mi:Jl,ionen Schilling liegen und
diesem Übergewicht an fremdmiHeln 'ein ent­
sprechend höheres Grundik,apital gegenüber­
stehen soll.

An der TauernikraHwerlke AG. ist das Land
Niederösterl1eich his fetzt noch n'icht beteiligt.
Die !genannte GesellschaH b,es,itzt ein Akhen­
kap'ital von 87 Millionen Sohilhng, an dem
der Bund mit 56 Millionen, die !Stadt W'ien
mit 20 MiUionen und das Land Salzburg mit
1 Mülioill Schilling partipiz'ieren.

Der A'ufsiohhsmt der Gesdlsohaft besteht
aus 13 MH'gliedern, von denen acht auf den
Bund und je e:ines auf das Land Niederöster­
reich, ,das Land Sallzburg und die Stadt Wien
und schHeßlich zwei auf den Betriebsrat ent­
fallen.

Nunmehr wurde das Bundesland Ni,edeT­
österreich e;ingel'adien, sich an dem Aktien­
kapital der Gesellschaft mit 1,5 Millionen
SchiHing zu beteiligicn. Die Beteiligung des
Landes Niederöst'erreich ist aus Gründen der
Spitzenversm,gung von Bedeutung.

Für die im 'Vorst'ehend'elli 'aufgezählten 'E,e­
teiligungen 'besteht nunmehr ,die Notwendig­
keit,einen iß,etrag 'Von 1,850.000 S bereitzu-
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stellen. Hierfür st·eht ein Betrag von 500.000 S
aus dem Darlehen zur Verfügung, dias im
Jahre 1948 'Von der Landes-iHypot'hekenanstalt
für Niederäst,errleich anläßhch ,der Beteihgung
des Landes .an der Don:aukraHwerke AG. in
Höhe von 4,750.000 S gewährt wurde. Da die
Beteiligung des Landes an der Donaukralft­
werke AG. eine Verminderung um 500.000 S
erfahren hat, könnte di'eser Betmg füir den
gegenständilidhen Zweck verwendet werden. Die
weiteren 1,350.000 S müßten aus Kassenhe­
ständen flüssig Igemaüht werden.

Der Antrag des finanzaUissiCIhusses lautet
(liest):

Der Hohe ·Landtag woH'e heschHeßen:
"Die niedierösterreichische Landesregierung

wird ermächti.gt, die BeteihgullIg des L'andes
Niederösterrekh an der Östeff'eichischen Drau­
kraftwerl,!e AG. um 350.000 IS zu er,bö!hen 'und
sich namelliS des 'Landes Nieder,österreiclhan
der Trauerrrkraftwerke AG. mi'i einem ißetrage
','on 1,500.000 S IZU bet:eihgen."

Ich bitte 'um Annahme des Antrages.
PRÄiSIIDENT: Zum Worte gemeldet hat sich

der Herr iL,andesrat Müll ner.
'Landesrat MÜLLNER: Hoher Landtag!

Diese Vorlage berechtiigt und verpflichtet mich,
einige Aufklärungen zu geben. Das Land
Ni,ederösterreich bet,eili.gt sich nach dier VOI­
lage an Elektf'iz1itätsgesellscha:ften, deren Si-tz
Cl'ußer!halb des Landes Nieöerösterreich liegt.
Es ergibt sioh daher d,ie Frage, warum sich
das Land Ni~derösterr!Cichan solchen Akhen­
gesellschaften beteiligt.

Es k:ann nicht oft genug gesagt werden, daß
sich die Energiewiirtschaft unsceres L'andes da­
dur.ch in einer ungünstigen Lage befindet, daß
Niederösterreich nicht imstande ist, seinen
Stromverbrauch sdbst zu ,decken. Während wir
im abgelaufenen Jahr eine .stromerz1eugung
von 125 MiHionen KilowaHstunden hatten, er­
reiohte der Vel1bmuch 420 Millionen Kilowatt­
stunden. Er ist vom l'ahre 1946 'Von 210 Mil­
liOTIieII Kilowattstunden auf 420 Millionen
Kilowattstunden im Jahr 1950, also auf das
DoppeHe, ,gesNegen. ,

.Es muß anenka.nnt werden,daßauch die
Pmduktionsstättlenund insbesondere die kialori­
schen Werke ,ihre Tätigkeit glesteigert haben.
Die Produktion ist in Niederö'Sterreich von
66 Millionen Kilowa-ttstlunden auf 125 Mil­
lio.nen Kilowattstunden ,gesüegen. Aher immer
wieder klafft die große DiHerenz zwischen Er­
zeugung und v.erbraudh. Das. ILand Nieder­
österreich hat daher das ~größte Interesse, sich
an den SondergesellsohaHen iZU beteiligen, um
-seinen ATIispruch ,an die ProduMion elektrischer
Energien in ganz Österreich anzumelden.

Schon das. Parlament hat sich dmch die Ver-
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abschiedUing des zweiten VerstaaHidhungs,
gesetzes bemüht, einen A'W~gleich zwisoheI1l ,Er­
zeugung und Verbmuch herbeizuführen. Es i'st
nrum e'inmal eine ,gegebene Tatlsache, daß die
Erzeugung lelekhischer Energie haupfsächhch
in ,den westlichen IBundesländern ellfolgt, wo
durch ,das VO'rhandensein großer WasseI1kräfte
gam andere ProduHionsmöglichkeiten als im
östlichen Bu:nde'sg'ebiet bestehen. E's ist selbst­
verständlich, daß 'sioh die P,roduktionsziffern
zw~ischen Produktionsländern und Konsum­
tionsländem Ü1 ikrassem Gegensatz 'befinden.

W1enn jch ,nur einige ~nilge Zahlen anfüh­
ren darf, so haben im J ahrie 1950 die Gemeinde
Wien 432 MillHonm K'i1owattstullIden und dals
Land Niedel'österreich 125 Millionen Kilowatt­
stunden erzeugt, während das Land Nleder­
öst1errleich 420 Millionen! und Wien 920 Mil­
J.ioll'en K'ilowattstunden v,erbrauc,ht haben.
Wenn wir dagegen ,die ,Erzeugung von Timl
und Vorarlberg het,nacMen, so hat sie in Vor­
arlbier,g 687 M.illionen,also fast 690 Millionen
Kilowattstunden betragem, während in diesem
L'ande nur 160 Millionen iKilowattstunclClll'ver­
bmucht wurden. Tirol hat 800 Millionen Kilo­
waftistunden erz,eugt und nur 350 Millionen
v'erbmucht.

Diese günstige !Lage ,in ,di'esen Ländern steht
in krassem Widerspruch zu der anderer Bun­
desländer, wo entweder ,,~in anges Defizit oder
ein knapper Ausgleich festzusteHen 'ist.

Es ist daher das Bestrieben vorhanden, die
Länder ohne Tirol und Vorarlherg zu 'einer
Einh6t zusammenlzuschließen, und zwar nicht
nur hins'ichtlich der Leitungen, sondern auch
hinsic'htlich des Ausgleiches in der Produkbion
und Konsumation selbst.

Wenn wir das V'erhundnetz bet'rachten, er­
blicken wir darin ,di,e Säule der ,ganzen Energie­
wirtschaft. Jeder ryersuc'h, dieses Netz unor­
garuischauszudehnen, ·muß scheitern, wenn
man die grundsät!zlichen Gegebenheiten. nicht
ilnerkiennt. Eis ist daher vor allem ande,ren in
den Krisel1ljahren notwlendiig gewesen, Energie
von den westlichen Ländern nach Deutschland
zu expoirheren, während wir von Süddeutsch­
land über die Innwerke und insbesondere über
Ering-Ohernherg wieder Aus.gleichsbeträge be­
kommen. haben. Es ist eben eine gegebene Tat­
sache, daß dies'e großen Werke in der äußersten
Westspitze ÖSlterireichs liegen und von west­
deutschen Ln:dustifien g'ehaut wurden. Eine
Nichtheac:htung dieser Tavs,achen muß zu einer
fehlleitung führen, wie zum Bei,spiel der B,au
der Arlhergleitung durch den ehemaligen kom­
l11uni'stischen 'Energi'eminister AHmann, die
Mülionen Schilling verschlungen 'hat ,und Ü'ber­
dj'e bis heute noch keine Kilowattstunde trans­
portiert wurde.

Vor aHemist es not1wendig, den Kern der
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öst,erreichischen Energiewirtschaft auszubauen,
und hier müssen w,i,r sagen, daß es mög­
lichgewes,en i1st, versohi,edene hervorragende
Leistungen zu 'vollbrin,gen. Wenn wir di'e Pro­
dukt'ion im VerbUindnetz vom Jahre 1946 bis
1950 'v-ergleichen, so können Iwir f,eststellen, daß
im Jahre 1946 die 'Erzeugung im Verbund­
ndz 1960 M'illionen Kilowattstunden betmgen
hat, gegenüber der Erzeugluug vo,n 3720Mil­
Honen Kilowlattstunden im Jahre 1950. Es i,st
selibstverständJ.ich, daß <ii-e Auswirkung dieser
Zalhlen in der Prax'is ,nicht so befriedi.gend 'ist,
\vie sie 'in Wiirklichkeit isein müßte, denn es
war nur möglich, ,die Lauf'energ1ie zu erweitern,
wähl'eDld ,die Speicherenergie, die f:ür den IEin­
satz zu Höchstverbrauchszeiten not'wendi,g ist,
nieh t vermehrt werden konnte. Die 'Laufenergi'e
konnte von 1250 MiUionen auf 2210 Millionen
KilowattstulndJel1J gesteilgiert werden, während
die Speicherenergi,e 'von 350 MiHionen nm auf
370 Mmionen KiloWlattstunden erhöht werdien
konnte. Das ist die großle Krise der Energie­
wirtschaft, die w-ir in jedem Winter erJ,f.Jben
und mit der wir uns lliooh längere Z'eit ab­
finden müssen.

:f,reilich war es in den l,ehten Jahren mög­
lich, daß dieser AusflaH ,durch weitere Er­
zeugung 'VOlflJ kalofii'scher Ener_gi-e auf'gehoben
wurde. So konnte die kalorische Ell'eIigie von
350 MilHonen Kilow,attstunden au'f 850 Mil­
lionen Kilowattstunden erhöht werden. Das
,aber bedingt, daß wir mit -den KoMen aus
dem Ausland und in,sb.esO'ndere mit den Preis-en
dieser KohJ,en rechnen müssen. Ich möchte das
besondefis unterstreichen, weil manchmal 'ver­
gessen wird, ,wieso die Energi'epreise überhaupt
st:eigen. .

\Venn wir -das bedenken, 'so müss-en wir ,vor
allem ander,en hegrüß.en, daß die verschi'edienen
WeI1ke, die im :Laufe der Zeit zugewachsen
sil1id, unsere Lag'e erleichtert haben. Vielleicht
ist esgest,aHet, eilillige anzufilhl'eH. So konnten
bis 31. Dezember 1950 ferUggesteHt werden:
in Temberg ,der er1ste Genterator, die BäHte
von Oberniherg ,am Inn, und zwar der dritte
und viert'e Generator, in Staning 'an Ider Enns
der zweite Generator, in MÜlhlrading an der
Enns der zweite Genmator, Ül Kaprun der
Stau, der, uns zwar keine neue IEnergie
gebracht, aber die iSommerenerg'ie in 'W-int,er­
energie wJf7wandelth:at, 'die halbe Energie des
fünften Generators von Obernberg und d:ie
Ener:gie des 'ersten Generators 'Von Groß­
raming. Das alles ergibt einen Zuwachs von
400 MiHiollien Kilowattstunden.

Wenn wir heute die Beteiligung an den
T'auernkraftwerken und ,an den Draukmft­
werken beschließen 'sollen, so muß ,ich beson­
ders betonen, welche Arbeiten es sind, die dort
durchgeführt weriden sollen. In Kaprun ist es
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Geldern für den B,au der österreichh,ahen
Energiewerke verwendet wurde.

Wenn Sie fragen, warum wir das anführen
und warum wir allen Grund haben, das anzu­
erikennen, so sage ich I'hnen: Ohne diese Mittel
wiÜ'rden ,im Lande NiederÖlsterfieiclh an kriti­
schen Wi,nterahenden die OIÜ'h:1ampen auch im
fer.nrst gelegenen Dorf erlöschen und die
Motoren :des Gewerbes 'und der Industr,ie,
'sÜlwo!hl der inl,ändJisohen als auch der ausrlän­
drischen, zum Stillstand kommen.

W.ir hahen deshalb ,aUen Grund, zu sagen,
wir nehmen diese ,Hüfe aus dem Marshall-Plan
mit Dank zur Kenntnis, denn sie bildet die
Orumdlalge der öst'erreichi'Schen Ener,girewirt­
schaft. Das ist ei'ne Leistun,g des Bundes!
(Beilallbei der Volkspartei.)

Ich möchte, weil hier darvon ~esprochen

wurde, daß dias Land Nierderösterreich in den
AufiSiohtrsräten vertreten li,st, noch erwähnen,
daß das Land Nied'eroÖsterreC'ih ,im Aufsichtrs,rat
der Tauernwerke durch den ehemaligen La,nd­
tagsabgeol1dneten GI,aninger 'und im Aufsichts­
mt der DraukraItwerke ,durc.h Nationalrat
Ing. Hartmann 'Vertreten ist, der den VOf'sitz
,im Aufsichtsrat führt. Es !i'st also der Vertret,er
des Landes Niedef'östrerrreich .der Präsident der
DrauknaHwrepke. Dieser Umstand ist vielleicht
wi'edier etwas, worüber man sich aufregen
könnt'e, wir !h<ahenaber im Gegenteil - vom
Landie laus gesehen - ein Interesse daran, daß
unsere Vr~rtfleter dort Sitz 'und entlsohe'idenrde
Stimme haben.

Ich möchte fNner mittdlen, daß .die ver­
staatlicht'e Wirtschaft 'in form von AkHe:n­
geseHschaHen UI1IS 'verpflichtet, ullisere Ver­
treter als Aufisichtsräte dorthin zu entsenden.
Wenn die 'fmm iderrverrst,aaHicb:ten W'irtschaft
eine andere wäre, dann könnt,c sie vieUeicht .als
eine Abteilung 'eines MiniSiterial<büros oder als
Ahtoeillmg der Landesverrwaltung geführt wer­
dtm; dann br:auchten wir k'eine Auf'sichtsräte
bestellen. Solange aher di,e viet~st,alatliclhte Wirt­
schaft in f o,rm von Aktienge'Sells,chaften ge­
führt wird, müss,en wir ullisere Vertreter alls
Aufsichtsräte dorthinentsentden. Es ,ist rselbst­
verstä'ndlich, daß <dieSle ullisere Vertret'er dort
nicht besoldete POist,en haben, so,ndem dies,e
funktionen 'ehrenamtlich ausfüllen.

loh glaube, es 'i,st auch notwendig, sioh dar­
über kl,ar z'u sein, Idaß Vertreter des Landes
Ni'edierösterreic'h ,in einer OeseUschaft, di'e nach
dem Verstaatlichuil'g1sgesetz Idem Lande Nieder­
österr'eich ,g,ehört 'und als Akt,iengeselloschaft
geführt wenden muß, nlur ,aIs Mitglieder des
Aufsichtsrates wi,rken k,önnen. Wenn über di,e
niedierösterreirc'hirsahen Ele'ktr,izitätswerke g1e­
'Sproohen wird, dann muß man feststellen, daß
es nicht mögliah lilst, 'sie als TeH eines 'Referates
zu führen, so,nder,~ wir müssen Vertreter des
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die zweite Stufe, und zwar die Stulf'e Moser­
boden, die 'in di,esem J,ahr gebaut 'und wo mit
der Betonierung begonnen werden soll. Mit
~roß,er Bdr.iedi,gung können wir hier 'f,est­
steHen, ,daß es ,sog,ar ,dort im stf{~ngen Winter
dieses Jahres möglich war, die Arbeit fortzu­
setz'en. Weiter müssen wir bedenken, daß eine
ganz groß<e technis.che Leistuing vollbnacht
wird, indem der MöUstoUen 'von der Pasterze
in das Kapruner Tal durchgeschlagen werden
soll.

B'ei der Drau sind es 'CI:i'e fertigst,eUung der
Dmuweflke, die Weiterfü:brung dies Spitzen­
kraftwerkes Reißeck und der Bau des k,alori­
schen Knaftweflkes St. Andrä, das an eineT
Stelle gebaut wiJrd, wo heimische Kohle ver­
wertet werdien 8011.

Es wäre interessa'nt, noch die anderen
Hauten zU erwähnen, die Ü1 Ausführung
hegliiffen sind, sowohl an der Enns, als auch
am Inn und, wie wir hoffen woUen, an der
Demau, wohl näoht rin Niederiösterreich, SOll>­
dem in Oberösterreich.

Wenn wir all das hören, dann müssen wir
uns die frage vorlegrw, ,wie denn diese Bauten
überhaupt zustande gekommen sinc1 'und wer
dazu bei,getmg,en hat. Hier muß rioh wohl
sagen, dlaß der Bund aus seinen Mitteln 'Siehr
große Leist'un,gen vollbracht hat. Bei den
Ennslkraftwer'koen ist der Bund mit 112,5 Mil­
!.ionen betei,Jojgt, bei den Draukralftwerken mit
11 MilIio,nen, bei den T'auemkraHwerken mit
66 MiUiolnlen, bei den Dorraukmftwerlken mit
7 Mi,JJiionen 'Und bei der Verbund:gesellschaft
mit 80 Millionen, 'so daß w.ir sagen können,
der Bund hat rund 350 MilHonen, also ein~

Dr<ittelmilli<ardie, in diese Gesellschaften ein­
gebracht.

Wenn Sie jetzt fragien, wem <diese Mittel zu­
gute ,grekommen sind, dann mÜlssen wir fest­
stellen, daß ldiiese großen Investritionen a'uch
Niederösterrei,eh z'UglUte kommen.

Wenn man in di'esem Hause oft fragt, was
macht eigentlich ,die Bundesregierung, 'So sage
ich: Hi,er haben Sie eine Arbeit, die durch die
Bundesregierun'g g'eleiiStet wurde und die wir
anerkenmen. (Beifall bei der Volkspartei.)

Ich fühle mich auch verpfl.ichtet, weiter an­
zuführen, ,diaß mit ,diesen MiHeln 'allein der
Ausbau dieser großen Werke niaht mög-lich
grewes,en wäre; es sind noch viele andere Geld·
mittel, in'sbesondere ,diie Mittel ,des Marshal!­
Planes. dafür verwendet worden. So wur,den
zum Bei'spie1 für die Ennskmftwerke 329 Mil­
lionen. für die Draukmftwerke 30 Millionen
und für die Tauernkmftwerke 670 Millionen
auf,gebraaht. Wenn Sie dliese Leistungen und
jefl,ean die Verbundges'eHschaft zusammen­
zählen. bekommen Sie einen Betrag von
1,3 MiHial1den, der aus den Marshall-Plan-
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Llantdes in den Aufsichtsrat 'ent'5eIllden. In
politischer iHi'l1lsichtändert sich dahei l1!ich~s;

denn wenn ,wü auch diese ~'rstaathchten W'eI1ke
in einer Abteilung der ILandesverwaltung
führen 'würden, so wÜI1de diese sichler von
einem Mann gel'eitet werden, der weder der
Kommunistischen Partei an~ehört, nooh sOinst
irgenidwie ,dem kommlmilsNschen ParreiwHlen
u'IliteI1wod'eIl! ilst.

Ich gl:auhe, daß überlegt werden müßte,
welche HeohtsfO'I1m 'VerMaatlichte Betriebe
haben IsoHen. Ober ,diilese 'frage ist schon viel
g'esprochen wOI1den. Mml hat viel darüber
diskuNert, ob man 'verlstalatlichte Werke als
Te'il einer büro!kraÜsflhen Abteilung oder selb­
stä'ndig füthrenl soll. Di1e Zukunft wi,rd die Vor­
lind Naohteile beider iSYisteme zei~en, und wir
w'erden in dielser fral~e den besten Weg
suchen müssen. AUlf j,e'l1len flall aber i,st es so,
daß die 'veI1staatlichte IEner,giewktsohaft keinen
MO'l1lopolchaI1akter hiaben soll, um ander~

Industrien aiu'Szuschalten, sondern sie muß so
or~ani,siert werden, daß Schwächepunkte über­
all dort, wo sie sich zeig,en, beseitigt werden.

In Ni,eder'Ö'sterreich haben wir den Nachteil,
daß wiir nur über eine ganz geringe Shom­
pmduktion verrfügien und ,daß uns große
Kosten 'dadurch auf1;auJen, daß dieses Nieder­
österreich ein naches Land ,ist und d!i'e S1rom­
konsumenten nicht auf einen kle:i<llen Raum zu­
mmmengedrängt sind. rEs, ,i,st vilelleicht 's,chwer,
in km"zen Worten den einzilg,en Weg aufz,u­
zeigen, der dmin besteht, die ,gesamte Energ'ie­
wirtschaft des Landes zusammenzufassen und
einheitlich zuführen.

Di'e Vereiinheitlicihung der Energiewirtschaft
bringt manchmal Schwier,igkeiten mit sich,
aber es ist unmöglioh, ,dlaß sich bei der Dmch­
führung der Verstaatlichung einige F'unk­
tionäre der Kommunistischen Partei der ß,e­

satzul1lgsmacht bedienen, 'um diese Durch­
führung zu 'verihi,ndern. Esg,eht nicht 'an, daß
ein Vertreter der Kommunistischen Partei zu­
st<immt, während der andere die DurcMührlung
verhi,ndern will. Ich me~ne, daß hier mit
offenen Kmten gespielt werden soll, ,das heißt,
man k'ann nicht einmal ja ,sagen und gleich­
zeitig Unruhe süften, ,welche ,die Bes1atZ'llllig'S­
macht zum Eil1'schr,eiten veranlaßt. Nehmen
Sie z'm Kenntnis, diaß Niederösterreich eine
klare Linie bez'ie'hen muß. Wer 'sich :dla,gegen
stellt, muß die ganzen Konsequenzen traigen.
Einmal ja und einmallnein sagen, geht freHich
nicht.

für Nieder,österreich ist es schwi'eri,g, 'seine
Wirtschlaft in ündnung Z'U halten. Wir müslsen
bedenken, daß wir uns nur dadurch helfen
können, daß wi'r einerseits am Aufbau des
Bundes teilhaben, anderseits aber auch im
eigenen Lande aHes tun müssen, was wir in
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unserem Wirkungskreis zu tun fäh!ilg sind.
Niederösterreich !hiat 'sich Ideshalb entschlossen,
die Kampkraftwerlke in drei Stufen zu bauen.
Nach diesem Monat soll mit den Betonierungs­
arbeiten an der !Sperre iDobra begonll1lel1l wer­
den. WOlhl sind die KampJkraftwerke kein G~oß­

weflk wie die KrraHwerike in ,den Alpenländern,
ci'ooh haben sie für Ni,ederösteneich ,entsohei­
dende Bedeutung, 'weil wir aus ihnen ins~samt

75 MiHionen Kilow!attstundlen hezi'ehm 'werden,
wOl'VÜ'n fast 70 Prozent ,im Win~er bei Spitzen­
bedarf ,entf'aUel1l. IDenn dias IfehIen von Einergie­
reserven bei ISpitzenbediarf ist die große SOf;ge
unlserer E nerigi1ewktschaft.

Diese Arbeit müsseIli wir unter den schiwi'e­
ri~sten Umständen I'eisten. Ohne in den Ver­
dacht einer Wanlkelmütigkeit zu !kommen, er­
laube i:ch miT zu er'klär1en:Wir erkennen dan­
kend an, w,as unis Idie Verw'altung der rus­
sischen ißesatZ'UllIgsmacht 'Und der USIA beim
Aiusbau dieser Wer1ke ~hoHen Ihat. Wi,r woUen
sogar &a,gen, daß es uns schwer ankommt,
feststellen zu müssen, daß wir für diese
IBa'ual1beitenkei'lle Mars'hal1.,Pllan-Gdder be-·
kommel1l. Oie gl'oße So'rge Ni'ederösterreichs
(liegt d1arin, daß es an den grüßen Gaben und
Mö'glichkeiten nicht so teilnehmen kann wie
,die wesNichen Iß,undesländer. A'ber eines muß
uns klar seini: 'Wiir müssen die verschiiedenen
Vorteile ausnützen, 'soIweH es in Ul1iser'em Lande
mö!glich 'is't. rDie finanzgrundl'agen sind heiul1's
schmäler. Es ist daher 'ei'nle große Leistung,
Wel1in wir diece Arbeiten mit eilgmer Kraft 'Voll­
bringen k'Önnen,und es ist Iwahrhaft keine
leicht,e' Autgabe, 'Wenn :man auf ,dem Pri:vat·
sektor 50 bis 60 Millionen Schilling an Dar­
lehen aufbring'Cl1' muß, um diese Arbeiten
du rchzufÜlhren.

Wir haben eine doppelte Auf,gabe: E'rstens
durch eigen1e Kiralft alles ZUi unternehmen, was
wir zu unserer 'wirtsohalftHchen Erleichterung
t'Ull können, und zweItens zu hedeniken, daß
wir am IgesamtenWirtsCihaftsgut unsereT
Heimat teil!hahel1l müssen. iDa'rium haben wir
auch in di'eser VOlrlage sinnfäUig zum Aus­
druck Igebrac1ht, daß Niederösterreioh an
diesen großen frag,en beteiligt sein muß 'Und
daß wir bei der iBehandlung dieSieren~schei­

denden ifqgen nicht nur ISHz und Stimme
haben, sondern auch entscheidend mit,r,eden
müssem !Das kannl ,aber nioht dadurch ge­
schehen, daß IWÜ 'nur Isa~en, der Bund leist~,

nichts, oder der IBund ist das 'und das sohuldig,
sondern das kann nur dadurich ,ermöglicht wer­
den, diaß wk sa,gen: Gemeins,am 'an die A'rheit,
glemeinsam für den lAufbau unseres [Heimat­
landes, weil wi'r fest und zuFcfst davon über­
zeuigt sind, diaß Niederösterreich zwar nur ein
Teil unseres ISt'aates,aher~in.Teil leines großen,
starken, seIhstbewußten und geschlossenen
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.östenreichs ist! (Lebhafter Beifall bei der
Volkspartei.)

PRÄSIDENT: Zum 'Wort gelallig der Herr
Ahg. D'ubovsky.

Abg. iDUBOVSKY: IHolher Landtag! 'Wozu
denn in ,die ferne schweifen, denn das Gute
liegt 810 nah! Dies nur kann man zur Red~

des Lanid~srates MüHner sagen. Gerade von
ihm, als dem VerantwortNchen, 'allS dem Herr­
scher .in ,der NE'WAG, 'hätte iillan erwartet, daß
er !hier bekanntgibt, in wekher form und in
welcher Art und 'Weise in den nächsten Jahren
alles unternommen wird, um die Schwächen
der Enengielversorgung Ni'ederösterrdc'hs zu
beseiHgen. Statt dessen hat ,der Herr Lan:d:es­
rat MüUner hier dne Re'de g,ehaltcn, - jener
Landesrat Müllner, von dem wir wiiSlsen, daß
er sehr ambitioniert und sehr darauf bedacht ist,
immer hesls,ere Posten einzunehmen -, aus der
man entnehmen kann, daß er 'anscheinend jetzt
den Posten 'ei:nes Propa,glandaleiters des
MarshaU-Planes allistrebt. Anders ist diese
Rede nicht ,a'ufzufass,en, denn in seinen letzten
AUSlführungen mußte er selbst zugeben, daß
Ni'ederösterreich das bekommen hat, was wir
immer gesagt 'haben, nämllich nichts lfür ,den
Ausbau d~r Ener:gi,ekräfte, die auah in Nieder­
österreich vorhanden sind.

Aber er hat hier ,auch noch einige andere
Andeutuntgen gemacht, die zeigen, mit welchen
Plä'nen man sic'h bNei,ts wieder in ,der NE'WAG
hefiaßt. Diese PI'äne zielen da'fauf, 'wieder ein­
mal die 6tromahnehmer zur Ader Z'U lassen
und höhere Strompreise von i'hnen zu ver­
langen. Er ihat :hier, sozusagen ,als das mar­
kante Beispiel, di,e Energie'erzeugung aus Kohle
angeführt. Die DampfiCnergie i,st in den ver­
g,anlgenen Jahren eini'glermaßenangesti,egen.
Sie hat im Jahre 1950, wie ,der Herr Landes­
rat Müllner erklärt hat, 850 Millionen Kilo­
wattstunden erfleicht. Aber wenn man 'hier vie1­
lei'ch! den Koihlenpreis als B.egründung zu
einer Stromprteiserhöhung heranzil'!hen will,
dann muß man schon näher untersuchen,
wieviel denn der Ante,il der Dampfenlcrg'ie an
der gesamten Stro:merzeugung i,n Österreich
ausmacht. Und ,da kommt man z'u sehr i!üer­
essanten fests~ellungen. In Iganz Österwich
s.ind im 'vergangenen Jahr insg,;:samt 6 Milhar­
den 351 M'iillionen Kilowattstundtenelektrischer
Energie erzeugt 'worden. !Davon sind 29 Mil­
lionen import,iert und 720 Millionen exportiert
worden. so daß. wenn man d~n Import abzi,eht,
rund 700 MiUionen bleiben, die tatsächlich
exportiert wUtrdten. Nun, wenn man, statt di'(~

'Wasserenengie ZiL exportier,en, eben die Dampf­
energie ,exporüeH hätte, dann Mi'eb für den
österreic'hischen K,)ll!sumenten 'Von dieser
ganzen riesigen 'verbrauc:Men Menge in Öskr-

reich nur m~hr die kleine Meng'e von 100 Mil­
lionen Kilowattstunden, die aus Dampfkraft
erzeugt wUflden.

Aber da er,gi1bt sich noch die ifra,ge, woher
dtie Kohle stammt, die ;zur Damp'fkr,aift ver­
wendet wurde. So h<1ben heispiel'swei'se Isämt­
liche österreichischel1 tDampfkraftwerke im ver­
gangenen J a'hr 246,323 Tonnlen ISt'eintkohle
verbmucht, das Siind 28,8 Prozent des g,esamt'en
Ko'hlenverbrauches di'eser Damp,fklfa'ftwerke,
und 607.000 Tonnen Braunikolhle oder
71,2 Prozent. 'W,enn man nun weiß, daß· die
Braunkohle zum überwiegenden Teil öster­
reichischer Provenienz ist, die Steinikolhle zum
über'wi'egenden Teillimporhert ilst, 'so ,S'i,~ht man
daraus, daß auch hier ,schon Ibei der IErzeu­
gung der Ener,gie aus DampfkmHaHein das
Verhältnis von 3: 1 vorliegt, dlaß drlei Teile der
verhrauclhten Ko:hlenmenge aus Östermich
selbst stammen 'und nur rein Viertel 'imporuiert
ist. Damit soll nämlich jetzt bewiesen werden,
welche Demagolgie die ,ganze ZeH mit der an­
g'elblichen Notwentdigk,eit dler Stromprteiser'hö­
hung betrieben worden ilst, wenn 'gesagt wurde,
daß die Ko'Menp,reis,e gestiegen sind. In 'Wirk­
lichkeit st'ellt sich her,a'us, daß die Kohlenpred,g­
erhöhungen über'haupt keine ausschlag,gebende
Bedeutung für di'e' österreichisohe E,ner,gie­
erzeugung 'haben.

'Was aber gNade in der letzten Zeit auch
noch im Z'U'sainmenihang mit dieser tgeplanten
Taniferhöhung für elektrische Energie ,an­
gezogen wunde, ist der wachsende Enecgie­
bedarf Östlerrleichs. Der Ener,g'iebedarf Öster­
r'eichs ist Ivon 1949 auf 1950 um 17 Proz'ent
angiCsti~glen; er wi,r.cJ: heuer eine weitere Er­
hÖilmng um 500 Millionen Kilowattstunden er­
fa'hren und aller Walhrscheinlichkeit nach auch
,in dien nächsten Jahren immer- weiter ,ans~eigen.

Die österreiehisc1he Enengiev'CT'sof'gung wird
sich daher, wenn: es so weitergeht 'wie bisher,
keineswegs in einerms,igen L,a,ge befinden.
'Wenn es 'im 'ver,gangenen und im heuri,gen
Jahre z'u keinen Versorgung:Slschwierig1keiten
gekommen ist, so ist das, auf di,e besonderen
hydrololgischen Verhältnisse dieSier beiden ver­
g'angenen J'ahre und :nicht auf die Verdienste,
wie sie dargestellt werden, zurüokzufÜ'hren.
'Wcl1Jn tsich :die hydrologiisohen Verhältnisse
wieder dem Durchschnitt nähern, wird sich
schon ein Malligel bei der 'Ener,giev'ersor,glung
Österreichs herausstellen, das 'einen wesent­
lichen Teil s,6ner Energieer:zeugung, nämlich
ein Achtel, exporHeren muß.

Es ist alber no,eh etwas interlessant, nämJ.ioh
wenn man 'unter,g,ucht, wo die Stei,gerung des
Energieverbrauches liegt. 'Wenlli man die Ver­
gleichszahlent ,aus den Jahren 1947, wo sicb
die wirtsc:hafHichen Vcnhältnisse schon nO'f­
ll1'alisiert habcn, und 1950 hernimmt, 'so muß
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illiau ~eststeUen, daß !die HaushaUe in Öster­
reich 'sowohl 1947alis auch 1950 flast dii'e
gl,eichen Strormmelllgen, nämlich 516 ,Millionen
Kilowattstunden, verbraucht 'haben. Das Ge­
werbe hat nur eine ,geringfügige St'ei,gemng,
und zwar von 199 Miillionen, also rund
200 Millionen ,K'ilo:wattst'unden ,auf 266 Mil­
Ilionen KilolwaHstuncLen erf.ahren, was nur
darau'f zurüclkzuf'Ülhlflen ist, daß eben das
Gewerbe ,fi,nram:iell 'nicht ,in der 'Lage ist, die
entsprechenden Modernisierung,en ihrer Be­
triebseinrichtungen durchzuführen lund so des
technischen Fortschrittes teilhafti,g zu werden.
NochtraurigleI' wif'dJ das IB!Üd, wenn man den
Ener!gieverbrauch dier österreichiscihen Land~

wirtschaH zum Vergleich hera'lliZi'eht, der ,im
J:ahre 1947 82 Millionen KIHowattstunden und
im Jahre 1950 94 Mi/Honen Ki'lowattstu:nrden
betr,agen hat. Das ist rgewiß eine sehr beschei­
dene Menge, eine i\'1engie, die weM unter d~m
V,erbrauch der HaUishahe :in Niederösterreich
liegt ulnc!l. die nur zeigt und anllegt, wi,e not­
wendig gerade die bilHge ~ersongung der
Landwirtschaft mit elektrisdher Enerlgie ist und
wie notwendig ei'ne ISubvent,ionierung der
kleirnen und mirttleren Bauem ,durchgeführt
wer:dell soUte, 'um au,ch sie ,des t'ec:hnischen
Fortschrittes teilhaftig werden zu lassen. Die
angefü:hrten Ziffern der Landwirtschaft sind
keine zufälligen, sondem dar,a'uf zurückzu­
führen, daß es in Niederösterreich noch 10 Pro­
zent der LandlWirtschaftsbetriebe gibt, die keinen
~lektri'sC'hen Arusohluß besitz'en. Hier wär,e es
also viel <besser gewesen, wenn uns der Herr
Landesrat MüUner 'heute ,gesagt <hätte, rw,ie es
gemacht wenden wird, daß !(lJj,ese 10 P'roz,ent
der noch nie'ht elekt'l1i:fizie'rten lanidwirt'schaift­
lichen Betriebe dier Dektriifizicmng elhenf;alls
tei/ihaHig werden, damit srie den Anschluß an
den technlirsdhen Fortschrf'itt, Ider hi'Br schon zum
Aursdmck ,gebracht wurde, finden k,önnen.

Aus ·den Ausführunrgen des Herrn 'Landes­
rrates Müllner li'st her'vorg:egang,en, daß Nieder­
österrreiC'h nur ein Drittel der v'erbrauchten
Energiemenge seihst erzeugt. Man müßte daher
meinen, daß es diie AU~giabe der ni,ederöster­
rei'ohisClhen La1ncLesregierung wäre, alle Mittre1
in Bewegung zu ,seh,en, um rdiireses Defizit von
zwei Dritteln in Nieder'Österrekh selbst aus­
zurgleichell'.

Es ,ist mehrfladh darauf hilngewiesen worden,
auch vom Herrn iLandesDat Müllner, daß die
groß.en Energi'evorkommen im West'en Öster­
reichs gelegen sind. Das ist 'einfach als Tat­
sache hingestellt worden, in WirkliClhkeit hegen
doi,e iDinge 'aber doch ein hißcrhen anders. Di,e
g'roßen Energirequel'len liegen ganz im Gegen­
teil bei uns i:n Niedieröst,erreich, an der Donau.
Vo.n ,den zrwöH Kl1arftwerken, die in der
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Rahmenp'l'3nung der Don,au vorg,eSlehen sind,
iieg1enacht 'in N,iederästrerrekh, und jedes
dieser Werke wür,de eine durchsC'hnli:ttHch~

Arbeit'sl'eistuing von 'einrer MiHiarrde Kilowatt­
siunden im Jahr aufwei's,en.

Der Bau rdieser Kraftwerke 'ilst nicht allein
eine Sache der EneJ.1gieversorgung, sondern er
hat auch ,eineentsClhei,dende wirt'schJaft:liche Be­
deutung für unser ,Land. Wir wissen jla, daß
jeder dieser Kra'ftrwerkhauten eine Reihe von
Di:ngen mit ,sich bringt, die sich fürr diieganze
Wirtschaft unseres Landes 'a'ls Segen heraus­
steHen können. Durch diese Bautenwlirl1d vor
allem die IErrie'htung einer Reihre 'von Donau­
brücken 'vorwärtsgetri'ehen rwerden, die von rdier
ndrederöst!erfleichis.chen :WirtsClhaft immer wieder
gefondertv.nerden, :die aher angesichts 'ver­
sch,iedener Umstände hisher Inicht gebarut wur­
den. Der Bau von Donaukiraftwrerken wür'de
Sich rauch für Iden ,Fremdenverkehr sehr f'örder­
lich aus1wirlken, denn gera:de Niederöst'erreich
ist 'ein an :Seen armes Bundesland, und jederr
di,eser Stauseen, ,der durch dies,e KrCl'ftwrerke
entstehen würde. rwüride einen zlIsätzHchen An­
ziehuHogspunkt :für die ni,eder,öst,erreichi,sohe
Lanrdwirtsohaft daristdIen. (Ruf bei der ÖVP :
Für den Fremdenverkehr, willst Du sagen! ­
Präsident Endl: Der bringt schon alles durcfJ­
einander!) Natürlich, dem Endl, der wegen
seinem rHi'rn hcslsle,r Hendl rheißensolHe, paßt
das alles nicht. (Lebhaft'! Zwischenrufe bei
der ÖVP. - Gegenrufe beim Linksblock. ­
Der Präsident gibt wiCiderholt das Glocken­
zeichen.) Oer hat es ja :leicht, der ist jia blöd.

Man müßte rdalhermeinen, daß die nireder­
ösrterreichische 'L:arndiesregiemng wirklioh alles
daransetz,en rwürde, um den Bau dler rDonau­
kmftrwrcnke d1urchzufÜ'hr,en. Was ,ah,er Ihat man
statt :dressen getan? :Seit dlem Jahr,e 1934 liegt
dias ferHge Pwjekt des Donawwrerkes Ybbs­
Persenheug vor, dias von dem :Schweizer Inge­
nieur Höhn, CJluslg,earibeitd wurde. Wenn man
di'e alten stel1!ographischen ProtokoUe durch­
blättert, sireht man, wel'dhen Kampf er führ,en
mußte, daß er slein Pmjekt üherrhaupt vorlegen
durfte. Es ist interessant, festzusteHen, daß
einri,ge Male Eurre Vorgänger in der Landes­
regliemng ~ manche ,dieser ,Leute sitz,enauch
heute 'nÜ'ch dl()rt - el1klärt haben, daß man das
Werk Ybhs-'Pers,enheug, Imr welcrhes das Geld
zwar ,aufzubfliingen wäre, ni,cht bauen klÖnne,
weil :die Abnehmer für die erzeugte St"rom­
menrgie in Österreich ni'e'ht vorhanden sind. In
den westlichen rBunidesläindern hat :man si,ch
keine sol'ehen Gedank,en :g'emaoht. Es :muß test­
gestellt wenden, daß di'e Schuld ,für die
schlecMe Ener:gileversorgungsliag,e ,in Ni,eder­
östern:~ich ohne Zwei,fel :in dieser Haltung zu
s'uchen ist, ,die in der Zeit zwischen den heiden
Weltkriegen immer ,wieder zutage 'getreten ist.
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Nun 'könnte diese,s KraHwerk Ybhs-Persen­
beu,g ,gebaut werden. Es werden aher immer
wieder Behauptungen angeführt, daß, die B,e­
satzungsmacht irgendwelche fOl'derungen
und Ansprüche stdlt und dergleiohen mehr.
Der Herr Landesmt MüUner hat seIhst Igesagt,
daß die Biesa'tzu:ngsmacht dem Bau der Kamp­
tallwerke aHe Un1tlerstül.zung hat angedeihen
lassen. Er wird 'auch ,ga,gen Ikönnen, daß die
Veflhandlungen :dazu nur sehr geringe Ze,it in
Anspruch genommen haben. Wenn man sich
also ernstlich bemüht und die Absicht gehabt
hättle, das Kraftwer:k Ylblbs-Pers.enbeug zu
bauen und dazu mi,t der IBesatzungsmacht in
Verhandlungen getret'en wäre, hätte man auch
hier zweifd'los eine iEinigoung ,gefunden. und
zwar ei:ne ,E'inigung, die im Interesse Nieder­
ösl'erreiC'hs IgeIegen wär,e. Denn gerade die
Donaub,aHwerke stellen durch die aus­
geglichene Wasserführung der Donau einen
Siehr wesentHohen ,Energiefaiktor in unserem
Lande dar. Das Donauikmftwerk Ybbs-lPersen­
beug könnt:e 45 Prozent Wintierstrom und.
55 p.rozent ISommershom erzeugen. Oi'e Kapa­
zität dieses Werkies 'betirägt 1 MilHardie Kilo­
wiattstunden. Es 'würden also nur 40 Prozent
der erzeugten Menge igenügen, um Niedier­
österreich 'vom Verlbundnetz und von der Er­
z,eUigung der Kr,a:ftweDwe in den westlichen
Bundesländern vollkommen unabhängig zu
machen. 'Dazu kommt ,aher noch, daß durCih
di'e Nähe des Verbra'uohsgebietes uI1Jerhörte
Strommengen, die Isonst 'als Übertragungs­
verlust auf,soheilllen, ,eingespart werden können,
woduroh eine wesentNche Verbilligung des 'er­
z'eugten Stroms heribeigeführ,t werden könnt'e.

Aber von all di'esen Dingen hat Iillan nicht
g,esp,mchen, laber alles andere hat man ins
Tre,ffen geführt. Aber wenn der Herr Landes­
rat gesagt hat, was aHes von der Bundes­
regierung in den westlichen IBundesländern
getan wurde, 'so mat er damit wiedemm be­
s,tätigt, was wi'r dmmer gesagt 'haben, daß
Niederösterrekh auf diesem ISektor geg'enüber
den westlichen Bundesländern belliachteiHgt
wird. Aber wir wisls'en j'a, daß man dort ein
Kraftwelrk nacm dem anderlenerricht'et ,und' daß
heute Kraftwerke fast aUSlslchließllich ,nm melhr
für die Produktion von Exportstrom gebaut
werden, so daß deren ,erzeugte Strommenge
nicht der österreichischen Wirtschaft, sondern
der Konikurrenz,wiTtsohaft landerer Länder zu­
gute kommt (Zwischenrufe), und 'vor allem
dazu 'dient, um das Ruhrgebiet, das als ein
Rü's{ung5z,entfumfür die Amerikaner aus­
ersehen 'ist, ausreichend mit Strom zu ver­
sorgen. IDas ist ja mit ,der Grund, warum die
Leitung über !dIen A'rIberg nicht in Ve,rwen­
dung genommen wurde, weil man diese ...
(Abg. Stangler: Weil sie so schlecht gebaut

worden ist von der Firma Altmann!) Ja, der
Stanlgl'er, wenn dier wenirgstens etwas 'verstehen
würde. (Abg. Stangl~r: Soviel wie du ver­
stehe ich auch. Ihr abe'r braucht eine eigem
Firma! - Weitere Zwischenrufe.) Ja, der Herr
Stangler, der Jugendführrer der öV'P!(Abg.
SlangleI': Gott s~i Dank bin ich der Jugend­
führer! ) Gott mit dk! Das haben wir schon
einmal geh'ört!

Wenn man sohon über dii'ese ArIbergl'ei,tung
keinen Shomin das Verbundnetz le'iten will,
so ist es notwendilg, daß der niederöster­
reichisc'he Landtag und die ni<ederöstenekhische
Landesregierung a'lles daransetz'en, um Nieder­
östler;reich dll'foh den Bau der Donlauwerk'e in
eine bevorzugte IStellung in der iEnergieerzeu­
gung Österreich,s zu brinlg,en. Die Nat!ur hat
alle Voraussetzungen dazu 'geschaHen; 'es 'liegt
fl'uran uns, di'ese zum 'WohIe unsere:r Bevölke­
rung auszupützen fund ZUI z,ei,gen, daß auch wir
~ iederöst'errekhoer es verstehen, unsere Natur­
schätze aUiszunützen.

leh erlaube mir da'hrer, den folgenden Ant'rag
an den '11Iiederösterrekhdschen Landtag zu
stellen (liest):

Oer Hohe Lal1ldt'ag wolle beschließ,en:
"Die Landes,regierunlg wirl'dauf,gefor,dert, bei

der Bundesr'tlgierungaUe !fiIÜ'twendi,gen Schritte
zu 'untefillehmen, damit die Aribeit'en am Donau­
werk Ybbs-P'el'senbeug ehestens aufgenommen
werden."

PRASltDENT: Herr Abgeo'fdneter Dorbuw
sky, ich 'f'Ufe Sie ZiUr Ordnung:, wdl ,Sie den
Ahg. IEndl in Ilhre:r R,ede in unquahfizierrharer
Weise apÜ'strop'hiert haben.

Ich erteile nunmehr dem Herrn Abg. Pro­
fessor Zach dasWo-rt.

Ahg. ZACH: Hoher IL'antd't.a,g! Es liegt die
VorIa,ge, betreflfend 'die Bdeiligung an den
DraukmHwerken 'ulnd den T:auernikraHwerken,
vor. Es 'ist eine aHe Erfahrungstatsache, daß
alle Dinge, di,e zum Wohlte Nilederöstlerreichs
gemacht werden, ,der Gegensei,te Anlaß 'bieten,
beweisen zu wonen, daß in NiedeI1österreich
niohts geschähe. Wer aUe drei Redner des
Linksblooks jeweils richtig angehört hat, dier
muß sagen, daß sie wi'rkllich linientreu !sind,
weil sie alle ihre Reden immer damit schheßcn:
Schuld ist doch der IBund. Diese Formel ist
schon so 'fest'stehend, daß man 'w.i,rklich lauch
draußen bleiben kann, um zu wiss,en, 'was di'e
Herren vom Li'nks:blo,ck sprechen. Der Herr
Ahg. DuboV!sky !hat den SIMz variiert, dien
einstens die Nationarlsozialisten ,gesagt haben:
Die Schädelform ist das Wichti!gste und ni,cht
der Inhalt, :und die Größe des Kopfles ist maß­
gebend für den rkhtigen I,nhalt. Wirr st'ehen
aber nach wi'e vor auf dem Standpunkt, daß
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der Inhalt des Kopfes oda,s wei'vaus Wich­
tig<eDe ,ist.

Da es sich hier um eine Dein wirtsohaHliche
Frage handelt, müssen wir unsfoJgendes
sagen: Es wäre für uns Ni,edieDöste:rreicher ein
großes Vergnüg,ellJ :und eine Freude, 'hier fest­
steHen zu können, daß auch UlllJS in Nieder­
öst'erreiClh Mittd, :gJanz Igleich, wie sie heißen,
von anderen gegeben ,werden, um unsere Kraft­
we,rlIDe ,R'u!Sbaluen Z'U kÖllJnen. Aber wk ihaben
noch nichtls ,gehört 'UllJd 'l]ooh viel weniger 'Ver­
spürt davon, daßu:ns jemand etwas geben
w:iiH . .. (Abg. Dubovsky bietet Abg. Zach,
dem das Sprechen infolge einer starken Heiser­
keit schwer fällt, Bonbons an.) Wird dankend
angenommen; ihoffentl,ich sind sie nicht auch
so 'vergiftet wie die Worte. (Heiterkeit.)

Verehrte Herren vom Uni~slbl'Ü'c'k, es wäre
gerade für Sie dne :Mög'liCihkeit igegJehen, dafür
zu sorgen, daß wir bereits :gebaute Wasser­
knlf:vwerke 'und :andere Anla:gen ehebal'digst
fn~i 'benlÜ'tz'ellJtlJnd über sie frei verfügen
künnen. Ja, wir steHen fest, daß die Venhält­
nisse in Niederöst'erreich nicht ISO 'gJünsüg ,sind,
wie j.ene in dien wesHichen B:undesländern. Es
drüokt uns eben lauf Herz und Nerv,en, daß
wk nach sIeehs J,ahren noch sogeteitlt sind,
daß wir noch keiine IEinheit bilden können,
weder wirtschaftliClh noch sonst ir:gendwie.
Dalher wind es 'eben unsere Au]gabesein,
haup,t,sächHch dav:on zu sp'rechen, wer die
Hauptschuld daran trägt, daß 'wir noch so
geteilt und zerri'ssen sind.

Aber ,eines tröstet 'Uns: Wir sind fest über­
zeulgt, daß auch hier dias al tle Sprichwort gilt:
Gut Ding braucht Weile. Und so hart die Zeit
war, 'So müssen wir dooh f'eststeHen, daß für
ÖsterPeichgJerade duroh den Ausbau dler west­
lichen Wasserkraftwerke für die Zukunft
unendlich Großes gesch.affen wUl1de und' daß'
skh das früher oder spä'ver für Gesamtöster­
reich 'auswiiI'ken muß. Der Herr Ahg. Dubo~­

sky muß eben zur Kenntnis nehmen, daß man
den 'elektrischen Strom, die Ener,gue, nicht auf
ein Auto aufladen und nach Ni'ederösterreiC'h
fülhrlen kann, sondern daß dies so'g,enannt,e
Transportallilagen ,grüßten Ausmaßes er'fordert.
Diese kosten aber eben ISO viel Geld, daß ,es
nicht mö,glich war, sie zu ,bauen. Daher haben
wir den Umweg :gewähH :und haben an einem
günstigen Punkt Strom nach Deutschland
expo'rtier't, 'Um dann anei.llIem anderen günsügen
Punkt ,Sf;rom wjieder einzuführen. IDaß d'er
Ausglleich noch inicht hergestellt ist, ist zwar
1Taurig, er wird aber, wie wir !hoffen, ba'ld
herigestellt !werden.

Wenn :gesagt wurde, daß f'ür die Landwirt­
schaH nichts ,geschieht, 'So gestatten Sie mi.r,
mei'ne Frauen und Herren des Hohen Landi­
tages, daß ich ,einige Z,iffiern anführe. Im
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]tahre 1950 'wUlrden für die 'Energievepsor,gung
der Landwirtsohaft 12 MiHio'llJellt SchiHing ,aluf­
g'ewwdet; :davon stammen 8 Millionen 'Schil­
ling 'von jlener Serite, die von Ihnen (zur Seite
des Linksblocks gewendet) sohon 'gar nicht
gerne gehört 'wind. kh sage noch einmal, wellJn
uns jemand!· ,anderer ebenfaUs 8 MilHonen
dazugiibt, um Idie LanldlwirtschaH ,in einem
müglichst :noch ,größerem Alusmaß mM Enefigie
zu versorgen, dann 'Wenden auch dilese 8 MB­
lionen dankend angenommen. Die Iber,eits er­
wähnten 12 Mitllionen 6,chilling ;setz'en sich
aUiS 8 MiNionen: 'von MarS!hall-IPlan-Oeldern,
35 Millionen aus n:iedeDÖ'sreneichischen Gel­
d~m und 0,5 Millionen ,aus Geldern des
LandwirtschaHsmini,s'teriums zusammen. Diese
12 MiHionen 'wuDden nur im Ja!hre 1950 für
die Energ,ieVlerso1pgung 'der Landwirtschaft auf­
gewendet! Vor 'eiinigen Tagen h,at mir mein
Freund Dienbauer auf dem Heimweg erzählt,
daß der T1ag nicht melhr fenne ist, wo sämt1:iche
Gemeinden der BuckHgen WeH mit E'n:ergile
versor,gt se.in 'werden. Er hat lll:o:oh hi,nzu,gefügt:
Was in früheren Zeiten nicht mÖiglich war, ist
jdzt in dieser Notzeitgelung,en!

Das sind die T,atlsachenr, alles an~dere ist nur
eine böswillige Verid:rehrung.

Es 'wär,e hO:Clh an der Zeit, daß unser ohne­
hin schwler geplagtes Volk nicht mi,tsolchen
Hiobsbots,cha'ften nied1ergJedrüokt wird. Wlir
müs,sen 'vielmehr übemll sagen, was wir trotz
der fürcMerlichen Notzeit alles schon geleistet
Ihalben! \'{"ir braucheni ein aufrechtes, aber nicht
ein niedergedrücktes VOllk, weil nur ein auf­
rechtes Volikal'1 die Übelstände trargen kann.
Die anderen Herlfien (zur Seite des Linksblocks
gewend:!t') silndJ a<bter dar,auf aus, Uilliser Volk 'so
mürbe zu machen, daß es zusammenbfikht.
Di,ese Absicht tritt kl,ar Z'utagle. Wir hahen
daher dlarür zu ,sorgen, daß diese Absicht nicht
zur Winklichkeit wind und wir werden daher
das Oegenteitl von dem tun, wlas die anderen
wollen.

Wenn VOllJ Herrn Ahg. D:ubovsky :geg1en die
Subventionen Igewettelft w,i'nd, so kann er si:e
auf der anderen ,Seite nicht in besondlerem Aus­
maß verlalngen.Wir 'werden ~Ol1J dem ISystem
drr Subventionierun;g Inicht ,aibrüdk,en, sondern
darauf schauen, dlaß diese Oeldler denjeni,gen
zugute kommen, die selbst wieder mitrheIVen
wollen, daß di!ese <Gelder eilnem Zweiten und
einem Dritten ziugute kommen. IDie LO'sung der
nächsten Zeit wird wahrscheinUchsein, zinsen- •
lose Darlehen, .also produiktionslfördemde
Kredite, 'Zugewäihrelll.

Wenn hier weiter auch der Kohlenpreis an­
geführt 'wurde, so .Ist dazu zu sag,en, daß ihi,er
ein KUlliststü,ok ,gemacht wurde; man !hat näm­
hch Iden Feuerungswert d~r iSnei,nikoMe gleich­
g,esetzt mit jenem der Bmunkoh'le. iEs wurde
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weiter auch nur die Mcng'e, nith't aber auch
der f euerul1igswert g'enannt. IDiese ifiaktoren
süld aber aae zu berücksichtigen.

Die KraHwerke der wes'tliohen Bundesländer
müssen so ausgebaut werdIen, daß die Möglich­
keit besteht, wenigiSkns die w~chtj,gsten lEisen­
bahnlinien mit elektrischem Strom betreiben
zu können, denn ,das kommt der ,glesamten Wirt­
schaft Öskrrcichs zUigute. Wir ihof'fen, daß es
dadurch möglich sein wird, ,die Spesen bei den
Bunde"bahnen ganz wesentlich herabzUisetz'en.
Sie alle wissen j!a, daß 'uns gerade ,di'e Koskn
f'ür dieses VerkehriSmiHel in der Nachköegs­
zeit schwer belaskn.

Der Herr Präsident hat den Herrn Abge­
ordneten iDulbovsky wegen ,seinies nicht ,gerade
fairen Benehmens gegenüber dem Herrn Prä­
sidenten Endl schon zurechtgewiesen. Es ist
überhaupt eine Verkennung der jetzi,gen
Situ,ation, wenn man ,glaubt, seine A'r:gument:e
durch persönliche Beleidigungen beweiskräf­
tiger glestalten zu müssen.

Zusammenfassend ist folgendes zu sag,en: Es
is,t richtig, daß uns Idie Energieversorgung in
den nächsten Jahren noch vor selhr schw;:re
Aufgab'en stellen wird. Aber wir aUe hoHen,
daß es uns gel:ingen wi,rd, in den nächsten
zwei bis drei Jahren dias gleiche zu leist'en wie
in den ver,gangenen drei Jahren. Der Herr
Abg. Dubovsky hat unbewußt lanerkannt -­
das anerkennen wieder wir .--, daß dias Wirt­
schaftsleben im Jahre 1947 :bereits normalisli"crt
war, wie er sich ausgedrückt hat. Wir nloffen,
daß wir innerhalb von wei'beren Izwei Jahren
so weit sind, daß wi'r Isagen können, die öster­
reichische Wi,rtschaft ist tat'sächlich wieder
voll leistungsfähig. Dann werden sich diese
und älhnliche Probleme von selbst 'erl!edigen.

Unsere Losung ist daher: weiterarbeiten wie
bisher. Allen, di'e mithelfen 'Wollen, unserer
Wir{schaft zu :dienen, rufen wiT zu: herbei­
gekommen! Wenn es Menschen ,gibt, die das
nicht woHen, dann mögen sie uns allein wiTt­
schaften lassen, damit dieslBs Österreich 'end­
lich eine wirtschafthche Eilllheit 'wird. Dann
werden wir der Welt zeigen, wraswir leisten
können. (Lebhafter Beifall bei der ÖVP.)

PRÄSliDENT: Zum Wo'd ,gelangt der Herr
Abg. Wonidrak.

Abg.' WONDRAK: Hoher Landtag! Ge­
,,;Latten Si" mir, daß ich ,kurz zu dieser Vorlage
Stellung nehme. Vom Herrn A'bg. Dubovsky
wurde ein Antrag gestiellt, der darauf hinzielt,
di·e frage des Baues ·der Donaukflaftwerke und
;nsbesorudere des Werkes Ybbs-Persenbeug
wieder in ,fIuß zu bringen. Ich erinnicre nur
{[aran, daß unsere fraktion schoin vor Jahren
einen diesbezü,glichen Antrag Igestellt hat, dal)
·Ii,ie::;er Antrag ,auch vom Hohen iLandtag au-

genommen wurde, daß aber die Verhandlung:211
bi,s heute ,zu keinem Erg,ebmis gdührt haben.

iEs 'bedarf gar keiner großen technischem Aus­
einandersetzung, 'um es klarzumachen, daß
für uns die iDonlau die ,große Zukunft auch in
de'r EnergieversO'rgung bedeutet. Wenn: 'an der
DOinau ein ,großes Kraftiwerk entlstehen würde,
wären wir in der Lage, das große ostöstN­
reichisohe Konsumzentrum aus allernächster
Nähe ,speisen zu können. Niedlellösterreich, das
heute noch keine elekt'ri>fizierte !Bahnlinie hat,
wenn ich von ganz kleinen Teilsh,eoken abSiehe,
würd1e dalnn das ,g<anze B<ahnnetz mi,t dem not­
wendigen eleNtrischen Strom versor;gen können.

OalliZ zwangsläufig wird einem die AuHas­
sung aU'fgezwungien, daß 'dier Bau des Do,nau­
kraftwerkes die Lösung der 'Energieversorgung
unseres Landes ist. IDarü:ber, warum es nicht
so weit kommt, gehen die Meinung,en laus­
einander. iDi'e einen sagen, dlaß die Anlagen
in Ybbs-Persenbeug Deutsohes Ei,gentum sind,
daß man mit der Besatzungsmacht VIerhandeln
muß, die vorderhand nioht dazu bereit i'sl, auf
einen 'raschen Vertmgsabschl'uß einzugehen.
Di'e anderen sagen wi,eder, daß Beispiele dias
Geg,enteil beweisen Uindlsie überzeugt sind, daß
sich schon ein Weg gefunden .hätte, wenn man
nur ernstlich 'Wollte.

Ich glaube, weder das ,eine noch das andef'e
Argument i'st Ihinreichend, um zu se,gen, warum
es mit dem rDonaukraftwerikl1!icht weitergeht.
Entscheidend :ist, glauhe 'ich, die T,atsache, daß
das notwendigie >Baukapital ganz einf.ach nkht
heschafift werden kanm. Nieder'Ösberreich hat
zu 'Seinem 'viden Unglück auch noch das eine,
-daß wir nm Brosamen vom Tisch Ider andefiCn
dann und wann bekommen undl daß man sich
nicht :entsc'h1:ießen kann - aus irgendwelchen
Gründen, die 'wir nicht !gut aussprlechen
können -, auch Nieder'öst'eneich di!e Mittel zu
greben, die es brauchen wüpde, 'um seine g,e­
samte Wirtschaft so zu 1gestalt'en, daß
Induskie, Oewepbe und Llandwirtschaft so
G'urch ein eigenes K~aftzentfiUm hefruaMet
werden, daß wlir wirklich 'von einem ,auf­
blühenden Land sprechen können. Ich bin
davon überz,eugt, Idaß di'e Energiemengen, die
uns dieniederösterreichische iDonau Hefern
könnte, den werbvollsten iBeitrag 'fiir die
gesamtemopäische Wirtschaft l'eh,ten: w,ürden.
Wü müssen daher 'dii,eses Projekt immer wi,eder
im Auge behalten, aher 'wir müssen lauch real
genug denik,en, um zu 'eflkennen, daß wir, wi'e
die Dinge augenblickl:ich liegen, leider nicht in
der Lage sind, <!li,er ein wesenHiches Stück vor­
wärts Z'U kommen, daß heißt, di'eses Frojekt zu
verwiriklichen.

Der Herr Landesr,atMüllner Ihat in seinen
Ausfühmngen erkläpt, daß er es f'ür zweck­
mäßig und nützlich halte, wenn man stets mit
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ofifenen Karten sp:ielt. Dabei ist aber ein Groß­
teil seiner Ausführ'ulngcn um ein~ Sache herum­
gerankt wOl'den, die man niClM 'versteht oder in
dieser AusdTucksfÜ'rm nicht verstlehcn muß. Ich
glaube, wenn hier der VopW'uTf el'hoben wepden
muß, ,daß die Verstaatlichung 'von Werken,
besser gesagt, die OberfÜlhrung 'vonl Werkcn in
die Landesgesellschaft, dUirC'h den E,inspruch
der ,Resakungsmacht venhindlert wird, daß man
hiN oHen ,aussprechen soll, worum es ,geht. Es
geht hier um das Werk in Amstd'ten 'und
darum, daß· die Übernahme dieses Werkes auf
große SchwierigkeHen ,stößt. Gewiß ist es be­
dauerlich, wenn wliruns absolut ,auf den Stand­
punkt steHen müssen, daß das Verst1a,at1iohung's­
gesie'tz unter allen Umständen einzuhalten ist.
Aber iC'h ,glaube, daß es möglich wärie, mit
Amstette'll' zu einem Absohluß z'u kommen, daß
man aber natürlich dabei verstehen muß, daß
diese Gemeinde, wie sie erklärt, aus der
EJ(,jstcnz dli'eses Werkes den Oroßteil ihres Ge­
meimdehaushlaItes deckt und daß man daher
diesen besonderen Umständen Rechnung tragen
muß. Ich ,glauhe da1her, daß die NEWAG
darauf 'verziClhten muß, mit Amstetten von
Haus aus einen sogenannt'en "Schab" zu
machen und dlaß erst im Zuge dies Ausbaues
und dier kommenden Entiwicklung ,die Zeit kom­
men wü-rd, wo die Obernlahme des Amstettner
Wlerkes auch für die NEWAO {'ingut,es Oe­
schäH ,slein wird. Hier muß ebcnfaHs so lange
gesprochcn und verhandelit werd'en und der
g'ute Wille vo'rhandeni sein, :die gegenseitig~n

Interessen abzuwägen, damit man IZU einem für
heide Teile hef,niedii,genden Ergebnis kommt.
Wenn man das so macht, ,glaube ich, rhabcn
andere flaktoren, und sei es selbst die Be­
satz'ungsmacht - sprechen wir es ruhig aus
keine Möglichkeit, Einwendungen zu machen,
weil dort, wo ehrlkhe Pa'li'ner 'vÜ'rhanden sind
und die Kmiten offen auf dem Tisch liegm,
niemand dii{~ Möglichk,eit hat, zlU 'Sagen: Das
oder jenes ,wird verboten oder ist zurück­
stellen, bis diese oder jenefmge gelöst wird.
Ich wäre daher sehr ,dafür, daß man liu dieser
Richtung 'versucht, durch 'vemün:ftig,e Verhand­
lungen ei'n ,günst,iges Ende herbeizuführen.

Wlas nun den vorliegenden Antnag betrif'ft,
so möcMe ich dazu folgendes sagen: iH'eH Lan­
desrat MüUner hatausgefü1hrt, dtaßes zweck­
mäßig ist, daß das ,Land! Nieder'Ö'sterreich auch
in den übrigen Sonrder,gesellschaHen 'nicht nur
durch Sitz 'UndJ St,imme vertreten ist, sondern
auch !am Aktienkapi:tal einen Anteil hat. Das
istu.nbedingtriohüg. Ein Mitspracherecht in
diesen Sondergesellschaften istsicherlioh not­
wendig und zwec!Nmäßli.g, we,H ja dort auf
lange ],ahre hinaus auoh iEnergiefragen für
Niederösterreich entschieden wel'den. Es ist
da'her sehr gut, wenn ein Verhet'er Niederöster-
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reichs ,in diiesen Körperschaften sitzt !Darüber,
glaube ich, hest'ehtgm ke<iJ1 Zweifel. !Die Be­
trä,ge, mit denen sioh das Land NiederösterriCich
beteiligt, fallen natürlich im Verhältnis zum
AkNenkapHal nicht besonders in die Waag­
schale. Noch weniger fallen sie in die W.aag­
schale, wenn man das Umlauf.vermögen dieser
Gesellschaften und die großen Aufwände, die
zum Aushau der Werke erforderlich siind,
kcnnt. Immerhin wir sind dabei, und lieh unter­
'stütze es voll und ganz, wenn der Her'r Landes­
rat Müllner 'sagt, wenn wir dor'tvertreten sind,
haben wir die Möglichkeit, mihureden.

Das Kamptalwerk wird nach dem, ,was wir
heute gehört haben, hestenfalls ein 'fünftel der
niederösteneichischen iE11'ergie decken können.
Bei ,dem heutigen Stand wlird .aber der ,Enrengie­
verbrauch noch mehr gesteigert we'rden und
dieses fünftel dadurch immer mehr absinlken.
Aber es list gut, daß es gehaut wird, es wir·d
vor läufig dias größte nieder'Öst,erreiohisC'he Werk
sein. Und wenn die iErz.eugungS'kapazi'tät, von
75 Millionen Kilowattstunden im Verhältnis zu
dem großen Bedarf, der heute in diergesamten
Wirtschaft an Enerig!ie besteht, nur sehr wenig
ausmach!t, 'so hat sie dennoch z'us,ammen mit
der übrigen Erzeugung ihre Bedeutung zur
Deck'ung ,des Spitzenbedarf,es. Das Werk wird
also entstehen und wir werden, wenn es fertig
ist, unsere 'freude daran haben. Nichtsdesto­
weni'ger müssen wh- al1es ve1rsuc'hcn, daß, wenn
bessere ZeHen kommen und die Enns nicht
mehr eine problematische Scheidelinie ,innerhalb
Österreiohsist, die Donaukraftwerkeentstehen.

Wenn diese klei'ne Vorl,ag,e eine so große
Diskussion ,ausl'öst, so zeigt das, wie sehr die
EnergieversÜ'r,gung Niederösterreichs die Oeist'er
berührt.kh Ihinauch der Meinung ,des Herrn
Abg. Zach, der sagte, diese große, im Inter­
esse der gesamtenniederösterreichischen Wirt­
schaH geIegene Frage können wir nicht im
Lizitationswege oder mit gehässigen Äußerun­
gen lösen, sondern nur dadurch, daß wir den
heutigen Mögliohkeiten e'ntsp'rechend al1e
unsere KräHe einSletzen und! nioht di'{' Tatsaohc
aus dem Auge ],assen, daß die Donau durch
Niederösterrelich fließt. Die Donau kann eine
QueUe sein, die die gesamte niederlöster­
reichische WirtschaH für ewige Zeiten be­
fr'uchtet! (Lebhafter Beifall bei den Sozialisten.)

PRÄSIDENT: Zum Worte hat sich Herr
LandesriM Müll TI! e I' gemel,det, ich erteik' cs
ihm.

LandesrM MÜLLNER: Hohes Hiaus! Ich
möchte nur eini,ge ÄU,ßerungen kurz r,ichtig­
stellen. Der Ahg. Dubovsky h.at einen Ver­
gleich zlwisohen kalorischem Strom .und hydrau­
lischem Shom angestel1t. !Es tut mir leid,
sagcn zu müssen, ,daß das tr'i1v,ialgedach t ist.
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Denn wenn Ikatorischer Strom im Winter ge­
braucht wird, kann ich ihn nicht mi,t Wasser­
stromal1'st'auschen, weil ,die Flüsse zugefroren
sind. Die Meiul1'ug, daß wiiir keinen hydrauli­
schen Strom mehr exportieren dürfen, damit wir
keinen kalofi,schen Strom zu ,erz'eu,gen
brauchen, ist vollkommen d'en Tatsachen wider­
sprechend.

Ich möcMe weHer s,agen, ,daß Ahg1eordneter
Dubov1sky seine Zahlen dadurehunrkhtig ge­
bmucht, weil er iden Zahkn der 'Oesamterzeu­
guug idie Zahlen der öffentlichen Emeugung
g'eg,enüherstellt. Sc'h,auen Sie, im IReClhnen sind
wi:r doch 'so ,geübt, :diaß wir genau wissen,
welche Zahlen :genommen werden (Landes­
hauptmannstellvertreter Popp: Wir Faclz­
lehrer sind Rechner!) Wenn Sie 6 odler 6.000
Millionen Kilowattstunden Erzeugung nehmen,
dann dürfen Sie... (Abg. Dubovsky: Herr
Fachlehrer, 6 Milliarden, nicht 6 Millionen!)
6.000 Millionen sind 6 MiUitarden, da haben
Sie recht. Alber mit 'denan:d!er'en Zahlen k,önnen
Sie uns 'nicht überfahren, :da müssen Sie ein
Publikum haben, das 'Sie mi't Ilhren Äüßerul1J­
gen leiClht heeinflw,sen klön:n:cn. :Bei uns haben
Sie l!reinen ET'folg. kh möchte iSie daher nur
richtrigsteUen, damH aHe wissen, worum es sich
handelt. Sie haben ja Gelegenheit, sich ,im Auf­
sichtsmt der NEWAG verschiedene Un~'er­

lag,en z:u holen. (Rufe bei der ÖVP: Hört!
Hört!) Nur möchte ioh den IHerrn Aufsichtsrat
b:iHen, daß er dahei noch etwasd'azu lernt;
wenn er dort sitzt 'und zuhört und :dann falsche
Sachen sagt, list das nicht ,gut; er soll ,sich ,di,e
,ganzen Unterlagen nehmen, er b~kommt sie
kilowe1is'e, wenn er will, ,aber er soH sie auf­
merksam lesen. Dannl werden: wir ,slagen: Herr
Aufsichtsr.at, Sie haben bei ,Ihrer T'ätigkeit
etwas gelernt. (Abg. Dubovsky: Herr gescizäft­
führender Präsident, am Montag findet eine­
Aufsichtsratssitzung statt, und h?ltfe giht es
noch nicht einmal eine Tagesordnung.') Nicht
so Iaut sprechen, sonst muß Genner in .die
Zeit'ung schreiben, DubO'vsky hat kräftig ge­
sprochen und wU11de nicht einmal gehÖort. Wir
werden i'a morgen wieder ,die Auswertung
lesen. loh :hoHe nur, daß ISie ,die richtigen Zah­
len verwenden, sonst steht wieder etwas
falsches darin.

Wenn Sie :die Elekhihziemng :der Landwirt­
schaft besprechen, dann können S,ie dem Lande
keinen Vorwurf machen, denn so wie in
Ni'ederösterreich elektrlifiziert wurde, ist in
keinem anderen Lande elektrifiz:i:ert worden.
Ich gebe zu, daß vieles nachz'l1'holen war. Die
Vertreter der Niederösterr,eichischen Elektrizi­
tätswerke sitz.enim Planungs3'usschuß für die
Elektrifizi'erung der ilandwlirtschaft und erst
bei der letz:terr Fräsidialsitlzung 'hat der Direk­
tor :der NE\X1:AG, Ing. Ofenhöck, ein umfassen-

des Ref'cmt erstattet. Es list gewiß an­
zu'erkennen, daß ,auf ·diesem Gebiet die Nieder­
Ö'ster'reiClhischerr Elektnizitlä'tswerike fühllend tätig
sind..

Wenn hier ,gesagt Willd, es wurde nic'ht:s ge­
tan, so muß ich darauf hinweisen, ,daß zu den
angeführten 12 Millionen Schilling noc:h 8 Mil­
honen: MarshaH-Plan-Gelder 11Ind 8 Mi11:ionen
Schilling Eigenkapital kommen. Außerdem
müssen die 'L'eitungsanlagerr und Umspann­
stationCf}l 'verstä'r:k:t oder neu errichtet werden,
was ungefäihr denselben Betr.ag ergibt.

Ich möchte !11'0Clh auf den ,Antrag bez'ÜgI,ich
,des Donaukrahwenkes zurüd~kommen. Der
Bau de'r Donaulk'raHwerke ist in erster Lini·e
eine finanzi:elle Angelegenheit 'und erst in
zweiter Unie die Realisierung leines 'Projektes.
Es wurde am :B,au ,der Kraftwerke i,n der wes't­
Hehen HäUte von Österreich weiter,gearbeitd;
dmt wurdl~n die :Bauten ohne Schwiier:igkeiten
fort!geführt. Worin liegt nun aber die 'Schwie­
rigkeit fgemde bei uns? IDas möchte ich ohne
:Beschönigung sagen, weil das die 'Sohwiel1ig­
keit NiederöstellreiC'hs 'ist: E'l1stens w,ar es der
Abtranspm't der IBaumaschinen, zweitens war
es der Umstand, daß die für den !Bau not­
wendig'en Häuser 'Verkaufit worden: si'nd 'und
drittens 'Wurde uns 'unser E,igenium verwehrt,
das wir 'ulm 'v,iele Millionen Sohilli>ng 'wieder­
erwerben ,dürfen. Das können wir nicht ver­
schweigen, daß dies die wahren Gründe si'nd.
Bei Kaprun haben wir ullseinfl3'ch Ihingesetzt
und weiter,gehaut, nliemand hat uns ,daran Ig,e­
hindert. WÜ- !haben sogar ,die Gel,der zum
W'eiterbau bekommen, ,aber hieT sollen wir das
bezahlen, was uns gehört, um womöglich noch
durch den Staatsvertrag ,das zweimal C'f­

worbene Eigentull1l zu v.erlieren, Iweil wir ja gar
nicht wissen, wem ,es zug1esprochen wir,d. Es
handelt sich also' hier um l.auterung1elöste
fragen. Wenn wi'r die 1,5 Milli,arden hätten,
die ,der Baukosten würde, dann würde ich
sagen, 'begnügen: wir uns nicht mit dem Torso,
sondern bauen wir heber oberhalb o,der 'unter­
halb ein anderes W,erk. So schwlier,ig ,sind dort
die Ver'hältnissle!

Wenn nun iHerr Abg. Dubovsky ,einen An­
tmg,stellt, so kann dieser nur darm von Erfolg
begleitet s,ein, wenn er sagt: :Die niedellöster­
reic:hische Laindesregierun,g :möge an die Be­
satzungsmacht o'der an :die USIA herantreten
und diese soll 'uns den IBau übergeben. Dann
können wiir weiterbauen. Wenn dieses Probl'em
aber nicht so ,gelüst wird, ist die iSit'ua'iion s'ehr
schwierig. loh sage Ihnen ,ahe,r noch mehr: Es
wäre gar kein großes Ereignis, und lieh :würde
sog,ar hoffen und gIauben, daß 'sich die Be­
satzungsmacht für unser~ Vorschläge bereit­
finden würde, wenn es nicht manchmal
Zwischenträger 'gäbe, die so ähnlich aussehen,

l
I
i
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wie der Herr Ahgeordnete Dubo'vsky (Heiter­
keit) .und die ,immer behaupten, ,daß die Pro­
bleme auf diese oder jene Art z'u lösen wären.
(Zwischenrufe des Abg. Dubovsky.) Wer
waren denn diejenigen, ,dJi,e sich in ~liese Häuser
ges'etzt hahen, ohne uns zu 'fr.agen? Sind das
wir oder ander'eg;ewesen? (Abg. Dubovskl':
Sie sind ein n'iederträchtiger Verleumdfr! ~

Stürmisch:> Oegenrufe bei der Ol-'P. -- Der
Präsident gibt wiederholt das Olockenzeichen.)
\Venn Schwierigkeiten vOr'haJ1Jden wanen häH'en
Sie (zu Abg. Dubovsky gewendet) de~en Be­
seiUgung als ,Ihre Aufgabe ansehen müssen.
Darum sage ich, stellen .sie nicht solche An­
träg,e, von denen Sie wissen, daß Wli'r sie nicht
durchfüihr'en Ik'önnen, weil Ihnen ja bekannt ist,
wo :die :Schwi,erigkeit'en 1i~gen. (Zustimmung
bei der OVP. - Zwischenruf des Abgeord­
neten Dubovsky.) Herr Ahg. DubO'vsky, Sie
k'önnen .mir dooh nk>hts erzä'hIen, da ,ich üher
{he Ve'rhäHniss'e ,genauer orientiert bin laIs ISie.
Ich weiß auch, wohin ,die B'afta,cken verkauft
wo'r-den sind und wer s,ie abtransportiert hat.
Unsere ParteimitlgHeder war'en es jeden~alls

nicht. (Abg. Dubovsky: Das ist eine Verleum­
dung! -Erregte Zwischenrufe bei der OVP.­
Neuerliche Zwischenrufe des Abg. Dubovsky.)
Nur ruhig 'sein, wi'r 'l,assen uns nioht über­
fahr,en, ich Wia'[ schon früher da als Sie. (Abge­
ordneter Dubovsky: Ich weiß, in der Heim­
wehrzeit.) R'eden Si'e nichts, ich kenne Ihre
Pnaktiken hesser. ZWlinlgen Sie .mioh nicht,
Ihnen noch mehr Wahrheiten zu ,saigen.

So stehen die Tatsaohen, und daher ist di,eser
Antrag dema:gog,isch, es ist ein Ankag, der
der W,ahrheH ,ins GesiClht schlägt. T'UIllI Sie
·Ihre Pfl,ioh't, dann haben ISlie das Recht, ihier
aufz'ut'ret,en und einen Antmg zu stellen.
(Starker Beifall bei der OVP.)

Verehrte Mitglieder dieses Hohen Hauses!
Wir müssen Ibei 'solohen Dingen die Tatsachen
sehen, wi'e 'sie l,iegen. !Der Herr Abg. !Dubovsky
hat gesagt, wir 'seien ambitioniert. (Abgeord­
neter Dubovsky: Nicht wir, sondern der H :>rr
Landesrat Müllner.) Sie haben recht, eine Am­
bition wenden, Sie mir Ill!ioh't streihg ruachen
können. !Diese Ambition ist: Kampf ,gegen die
Kommunlis'tisahe Partei, solange sie d.ieses
Tr,eiben lin unserOOJ. ,Lande fort-s,etzt. (Starker
Beifall bei der OVP.)

PHASII:DiENT: iDie iRednerliste ist erschöpft,
der Herr Bel1ichiterstatter ihat das Schlußwort.

Berichterstatter Abg. SOHtWARZOTT (nach
neuerlicher Verlesung des Antrages des Finanz­
ausschusses): Ich emptehle die Annahme
dieses Ant<m:ges.

PRÄSIDENT: Es liegt der Antra,g des
finanzausschusses und ein ResoluHonlSantrag
des Abg. Dub'O'vsky vor. Wir kommen zur Ab-

Istimmung ü!her den Antrag des FinallllZaus­
'Schusses. (Abstimmung): An ge n 0 m.m e n.

Ich bitte um Verlesung des R'esoIutioill's­
antrag,es.

Berichterstatter Abg. SCHWARZOTT (nach
Verlesung des Resolutionsantrages Dubovsky,
betrettend die Inangrittnahme der Arbeiten am
Donaukraftwerk Ybbs-Persenbeug): Ich emp­
~ehle die AbIehnung dieses Antmges.

PiRÄSIiDENT: (Abstimmung): Ab g e-
lehnt.

Ich unterbreche ,die Sitzung des Landtages
zwecks Abhaltung einer Sitlzung des Schulaus­
schusses. loh ersuche die MHgllieder dieses Aus­
'schusses, ,skh in den iHerrensaal ztu begeben.

(Die Sitzung wird um 16 Uhr 20 Minuten
unterbrochen und um 16 Uhr 30 Mmuten
wieder aufgenommen.)

P!RÄSIrDENT (nach Wiederaufnahme der
Sitzung): Ich nehme die ISitzunlg wieder auf
,und ,ersruche den: IHemn: Abg. Kr ei n 'e 'r, die
Verhandlunrg zur Zahl 243 ei'llIz:ulei'kn.

iBertichterstaHer A'bg. KIRIE'INtEiR: Hoher
Landtag! loh ha!be den Auftra,g, Illamens des
Gemeinsamen Fianal1!z,ausslc,htusses und ISchul­
aussohuss:es Ihnen ,einen sehr 'w11Japp IfOllmuHer­
tell' An~mg IZU u11JteribreHen. Er lautet (liest):

,,1. rOer IBer:iClht der llliedterösterl'cichlisClhen
Landesreg,ierung zum Rechlliungsabsahluß des
Scihulhaufondts für Niedteflösterreioh für dias
jahr 1950 wi'ndl,gentlhmi,gend zur Kenntnisi g,e-'
nommen.

2. Der 'Rech.llltvngsabsohluß des Sohulbau­
fonds für Niederösterreich für das. Jahr 1950
Wlkdgenehmi,gt."

Was hesagt dieser Rechnu11Jgsahschluß? Es
,ist bekannt, ,daß die Or;undtl,age der Verwal­
tungstätigkeit für den fonds im jah'f'e 1950
der Voranschla.g dies 'Sahulbaufonds für das
Jahr 1950 hHdiete, dier vom HOIhen ,Landtag
,in seiner SitzlUl1!g ,am 30. MM'z 1950 ,genehmigt
wurdle. Es ist daher der 'Vorliegende Rechnungs­
abschluß der erste di,es1es Fonidis, nachdem die
Verwaltu11Jgstätigkeit des Schulbaufonds mit
1. jänner 1950 aufgenommen worden ,ist.

Darf ich dazu ,eini~ge nackte Zahlen bringen.
Die Einnahmen wa'ren laut Voransoh!<ag mit

8,937.000 'S !veransah!<agt. Nun iharben sich laut
Reahnuillrgisahsohluß Eillinaihmengebü'hr'en iVon
10,429.211 S teT~geben,so daß 'en,gentHoh Mehr­
einnahmen 'von 1,492.211 S zu v!erzeichnen
sind. Diese Mehreinnahmen rekrutieren sieh
aus den Mehr'eingängen an dem 20proz'enNgen
Ant,eil der den Gemeinden zu geWlährendell'
Bedarfszuweisungen und sind d'ar,atvf zurück.
zuführen, daß einersei,ts ,die Biedarfszuweisun­
gen ,gegien den V011anscihlag eine Steigerung
erfahren Ihaben, anderseits noch Reste 'von nicht
verwendeten 20prozenügen Ant,eHen aus dem
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. Jahre 1949 'vo'rhanden sind, die natürlich dem
Schulhaufonds im Jahre 1950 zugteflossen sind.

Die Ausgaibegebühren wurden entsprechend
den BesHmmungen -des Voranschlages, daß
eventuelle Mehreinnahmen aus dem ,erwähnt,en
20prozentigen Anlt:eil für Schulhaube:ihilfen zu
verwenden wapen, auf dieselbe: Höhe wie die
Einnahmegebühren, also auf 10,429.211 S ge­
steHt, so daß die Aus'gaben gegen den hierfür
veranschlagten ß.et:mg 'von 8,937.000 S um
1,492.211 S höher ,sind. Das heißt, die Bilanz
der veranschlagten Oeharung ist ausgeglichen.

An Schulhaube,i'hmen gelangten im Ge­
barungs,jahr zur Verteilung: Nicht rückz.ahl­
bare Beilhilfen 5,368.645 5, rückZ'a'hlbare unver­
zinsl:iche HeihHfen 4,745.500 S, das ergibt zu­
sammen d;ie Summe von 10,114.145 S.

Die unwirksame Gebarung ergab Einnahmen
und Ausgahen von fremden Geldern j'n ,der
Höhe von je 58.000 S.

Die Kassengebarung im J,ahre 1950 ergibt
in der 'veranschlagten Oebarung Einnahmen
von 10,422.259 Sund Aus,g,aben von
9,465.992 5, daher einen kaslsenmäßligen über­
schuß von 956.267 15.

Darf 'ich noch etw,as über de,n Vermögens­
stand sagen. Als anfängl1iches Venmögen des
fonds wurden die Fordcpungen des Fonds
aus rückz:ahlbaren Schulbaubeihilfen über­
nommen, die ;im Jahre 1949, also noch vo:r
Wirksamkeitsheginn der Fondsgebarung, aus
Mitteln der Be,darfszuweisungen beziehungs­
weise aus Landesmittdn 'gegeben wurden. Sie
betragen über 3 MiHionm ISclhilling.

Der Stand der Akti!v,a mit Ende des
Jahres 1950 beträ,gt rund 8,748.000 S, ,denen
Pas:s,iv:a von 987.000 S 'gegenüherstehen. Es er­
gibt sich demnach mit Ende 1950 ein ,Re:invrer­
mö,gen des'Schulhaufonds von rund 7,761.000 S.

Hoher Landtag! Das waren einige Inackte
Ziffern. Ich .glau1hoe aber, daß es notwendig ist,
zumindest den Versuch zu unternehmen, diese
nackten Zahlen ins Leben zu rufen. Darf ic11
daher noch fol,gerude ErgänZ'Ungen machen.

Aus den Mitteln des Schulbaufonds für
Niederösterreich wurden im Jahre 1950 an
88 Gemeinden Subventionen o,der Ulwe-rzÜ13­
liche Darl'ehen aUlf 25 J,ahre mit einer Gesamt­
summe vo'n über 1() MiUio'1len Schilling ge­
währt. Die Subvenlio'nen machen rund
5,340.000 S aus, die unverzinslichen Darlehen
rund 5,060.000 6.

Dazu hat das iL'and an Mitteln des Schul­
baufonds für Gemeinden den Zinseru- und Til­
gungsdienst für 'Schuldarlehen übernommen.
Ich nenne zum Beispiel T'raisen, W,ilhelmsburg,
Krems, Pfroama, W:ai,clihofen an: -der Ybbs,
Alland, St. Peter in der Au, Payerbach und
B'ernd:or1f; immerhin mi,t dem Betrag VOll zu­
sammen 121.700 S.

Wiederaufgebaut W'urcl1en die Volksschule und
Hauptschule in Ha!infeld und die Vollksschulen
in Rust, -Hüt'tendo:rf, Bockfl,ieß, Rabensburg,
Regelshf'Unn und Klein,-Riedentthal, also sieben
Volks- beziehungsweise Hauptschulen wurden
wieder,aufgebaut.

Neu gehaut wurden die Volks- und :Haupt­
schul~ !in Sieghartiskirchen und die Volks­
schulen in Lassing, Haslauan der Do:nau,
Oher-StrahlbaClh,am Gscheid und in der Vo,is;
also fünf Schulen wurden neu gebaut.

Erweiterungsbauten wurden vollzogen an der
Volksschule ,in Ertl, an der Volks- und Ha'upt­
schule in Zwentendorf an der Donau, ian der
Volks- und Haupt'schule in Matzen, an den
Volksschulen in Maltern und Rogatsboden.

Ich 'hahe es ,fü,rnotwendig geiha;j,t-en, beim
Rechnungs:absohlußberieht dem Hohen Land­
tag auohdieseDaten ianzuführen, ,damit zu er­
sehen ist, daß :die Eimk:htung des ISohulbau­
fonds eine der positivsten des Landes Nieder­
öst'erreich ist, und ich darf den Antrag, den ich
zu Beginn verlesenl habe, steHen. (Liest):

Der Hohe Landtag wolle beschließen:
,,1. Der Ber.icM der ni:ederö'steneichisohen

L'andesr1egierung zum Rec'hnungsabschluß des
SchU'lbaufondsfür Niederösterreich für das
Jahr 1950 Iwird genehmi,gend zur Kerunt:nis ige­
fiio,mmen.

2. Der Rec'hnunglSabschluß des iSchulbau­
fonds für Niederösteneich für das Jahr 1950
wird ,gene1hmigt."

Ich büte um Am10aihme des Antmges.
PiRÄSIDENT: Es lieg!t keine Wo!rtmeldullg

vor. Wir :kommen zur Abstimmung. (Abstim­
mung): Angenommen.

Somit ist die Tageso'rdnung der heutigen
Sitzung 'erledigt.

Hohes Haus! Mit der Iheutigen 20. S,itz'llll.g
des Landtages von Niederöstern~ioh haben wir
die I I. <Sesslio'IlJ :der rv. 'Wahlperinde ,beendet. Ich
benütze Idiese Geleg'enheit, ,um mit Genugtuung
fest.zl1st'Cllen, daß der Landtag von Ni:ederöster­
reich ,in der abgelaufenen Sess,i'Oin wichttige Ar­
beiten erledigen konnte. Ich glaube auch, daß
ich sagen darf, daß diese Al,beit .gut war 'Und
einen IBeitrag darstdlt, ·eine gedeihlliche Fort­
Cllitwicklung unseres s(lhwerg'eprüften Heimat­
lan'des zu fönde!rn.

Gestatten IS,ie daher, daß ich den Beginn ,der
ferien benütze, Ihnen als Ab.genrdnete, den
Mitgl'iedern der Landesregierung, deil Beamten
der Kanzleli des niederösterreichischen Land­
tages, ,des Landtags-Ste'llographenamtes und
der Presse sowie aUen Beamten .und Angestell­
ten des Amtes der niederöst'erreichischen Lan­
desregierung für das letzten IEndes einmütige
Zusammenarbeiten ,im Di,enste des Landes
Niederös:terre'ich zu dankm und Iihnen allen
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meine besten Wünsche für dJi,e nJun kommende
woil'1verdJiente Erholung a:ll'sZlusp'reohen.

Herr Ahg. H i I g ,a 'r tih wünscht das Wort.
Abg. HiIrLOARTrH: IH()hes Haus! iDer Herr

Präsident hat jetzt 'aUen MitgHedeml des
Hohen Hauses -die besten WÜlnsahe für :die
kommende rF,erienz,eit übermi,ttelt. khi glauhe,
daß kh im Namen des Hauses auah dem
Heiffn Präsidenten für seine objektive und
intensiive Geschäfts.füh'mng des !H()hen Haus,es
im Namen der A'b:georonet,en den Oanik alUs­
s:preohen kann und ihm gleichzeiti:g, ooenso 'Wiie
er es iunsgewülnsciht 'hat, für die kommende
Ferienzeit ,die beste Erholung wünsohen 'und

dabei v1erspl1echen !kann, daß wh im Herbst
wieder 'seinem Ruf,e neugestärikt mit vollem
EHer folgen werden. ,(Lebhafter Beifall.)

PIRÄiSIDiENT: kh danke für diese ,guten
Wünsche und rhoHe, daßa'uoo ~n derZ!u:künf­
tigen Periode des Landtages das !gedeihliohe
Zusammenarbeiten ,im Interesse unseres Helimat­
landes erfolgen kann und wird\.

In diesem Sinne 'eI1kläre :ich die heutige
Sitzung fÜirgesahlossen.

:Die nächste Slitzung wiIld 'auf 'S'dhrif:tlkhem
Wege bekanltl1tgegeben wenden.

(Schluß der Sitzung um 16 Uhr 40 Minuten.)


